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Demokratische .Opposition im Konvent 

. Ausschuß-Sitze 
, , 

niedergelegt 
In der Sitzung des Konvents 
am 24. Oktober verlas 
Prof. Schnädelbach eine ,,~r­
klärung der Demokratischen 
Opposition im Konvent", die in 
der Sitzung nicht weiter disku­
tiert wurde. Der Wortlaut der 
Erklärung ist: 

In der letzten Sitzung des Kon­
vents kündigte die Minder­
heitsfraktion aufgrund des 
Verhaltens der Mehrheitsfrak­
tion bei den Wahlen zu den 
Ständigen Ausschüssen die 
Niederlegung der bereits an sie 
gefallenen Sitze in den Ständi­
gen Ausschüssen an. Diese 
Niederlegung ist bisher nicht 
formell erfolgt, so daß eine 
Klärung der Situation notwen­
dig ist, die hiermit geschieht. 

tene Eskalation der Polarisie· 
rungspolitik durch die Mehr­
heitsfraktion Stichwort 
"Technisches Rathaus" - all­
gemein deutlich geworden 
sein, daß die vielbeschworene 
Integrationspolitik nicht an 
der Minderheitsfraktion ge­
scheitert ist, sondern an der 
Mehrheitsfraktion, die schon 
die Tatsache, daß wir uns die 
Bedingungen der Mitarbeit in 
den Ständigen Ausschüssen 
nicht bis in die Kandidaten .. 
auswahl hinein von der Mehr­
heitsfraktion diktieren lassen 
können, öffentlich als "bewuß­
te Provokation" hinstellt. 
Die Minderheitsfraktion be­
schränkt ihre Teilnahme an 
den Ständigen Ausschüssen 
auf je einen Vertreter pro Aus­
schuß, Unser Ziel ist es, die 
Transparenz u,nd ,\.mabh?ngige 
Publizität dessen" was in den 
Ständigen.~ Ausschüssen ge­
schieht, auch dann zu sichern, 
wenn die Mehrheitsfraktion 
wieder einmal "Stadtwald"­
Sitzungen abzuhalten gedenkt. 
Unsere Vertreter haben nicht 
vor, Mitverantwortung dafür 
zu übernehmen, was in den 
Ständigen Ausschüssen be­
schlossen wird. 
Im LuSt-Ausschuß treten alle 
Vertreter der Minderheitsfrak­
tion zurück bis auf Herrn Boe .. 
ge 
Im Organ. Ausschuß: - bis auf 
Herrn ~oegeÜ. : :: I, , 

"Kettenhofweg 11" wurde verschoben. Die Zwangsräumung der besetzten, zum Abbruch be­
stimmten Häuser in der Bockenheimer Landstraße und in der Schumannstraße fand (noch) nicht 
statt. In der Nacht zum 1. November hatten sich über dreitausend Studenten und andere Jugend­
liche im Hörsaalgebäude der Universität versammelt, um bei einem eventuellen Polizeieinsatz 
(siehe Kettenhofweg) auf der Seite der Hausbesetzer die belegten Wohnungen zu verteidigen. 
Doch die Räumung wurde ausgesetzt und auf voraussichtlich ~anuar verschoben. Foto: Bopp 

Im Haush. Ausschuß: - bis auf 
Herrn Meißner. 
Im BibI. Ausschuß: - bis auf 
Herrn Brands. 
Wir gehen davon aus, daß bei 
der so reduzierten Präsenz der 
Minderheitsfraktion die Kon­
ventsmehrheit bereit sein 
wird, für die verbliebenen Ver .. 
treter unter TOP 3 der heuti­
gen Sitzung Stellvertreter zu 
wählen. 
i , 

(Fortsetzung auf Seit~, 2) 

Juristen ausbildung 
Die einstufige Juristenausbil­
dung, die ab Wintersemester 
1974/75 im Fachbereich Rechts .. 
·wissenschaften eingeführt 
werden soll, stand am 1. N 0-

vember auf der Tagesordnung 
qe& Ständigen" Aus~chu:sses l 
'(Lehr;'; uhd -Studienangelegen:' . . ,', ' -., :. -

Die Mehrheitsfraktion beteu­
erte zwar nach der Konstitu­
tion des Konvents ihre Bereit­
schaft, die lY-linderheitsfraktion 
an der Arbeit in den Ständigen 
Ausschüssen zu beteiligen, 
knüpfte daran jedoch eine Be­
dingung, die für keine politi­
sche Gruppierung in keinem 
demokratischen Gremium ak­
zeptabel ist: sie versuchte, auf 
die Kandidatenaufstellung der 
Minderheitsfraktion dad ur eh 
Einfluß zu nehmen, daß sie im 
Vorhinein zwischen wählbaren 
und nichtwählbaren Kandida­
ten unterscheidet und das 
Wahlverfahren sogar dazu be­
nutzten, die Studenten der 
Minderheitsfraktion um zwei 
ihrer nach d'Hond auf sie ent­
fallenden Zugriffe zu bringen. 
Dieser Vorgang ist kein "Fall 
Heseler" und nicht einmal ein 
"Fall Reseler/Zimmermann", 
sondern ein "Fall Mehrheits­
fraktion ", d. h. der bemerkens­
werte Nach weis, welchen Sinn 
die Mehrheitsfraktion mit den 
vielbeschworenen Vokabeln 
"Integrationspolitik" und "de­
mokratis.che Spielregeln" in 
der Praxis verbindet. 

Mehrheitskoalition im Konvent 

heiten). Das Modell war bereits 
im Fachbereich und in der Öf:' 
fentlichkeit diskutiert worden 
-Der · Präsident hat grundsätz­
lich die Reforminitiative des 
Fachbereichs begrüßt, aber 
gleichzeitig darauf hingewie:' 
se'n, daß sich ' nach den ' Vor~ 
scliriften' des Hessischen Uni';' 
versitätsgesetzes auch die zu­
ständigen zentrale'n Gremien 
mit dem Thema ' beschäftigen 
und entsprechende Beschlüsse 
fassen ·müsseri. - , , 

Wie bekannt, hat die Minder­
heitsfraktion gegen die skan­
dalöse Wahlmanipulation in 
der letzten Konventssitzung 
eine einstweilige Anordnung 
beim Verwaltungsgericht be­
antragt und Rechtsbeschwerde 
beim Kultusminister eingelegt. 
Beide Schritte blieben erfolg­
los. Eine Würdigung dieser 
Entscheidungen werden wir 
öffeptlich , niclit vornehmen: 
denn wir ' hatten und haben 

. nicht vor, politische Konflikte 
juristisch auszufechten, Das 

. Ziel unserer juristischen 
Schritte war ausschließlich -ein 
Politisches: wir hofften, daß es 
uns gelingen würde, auf· die-

, sem Wege die Mehrheitsfrak­
Hon zur Wiederherstellung des 
Status quo vor dem zweiten 
Wahlgang zu zwingen, nach­
dem ihr Verhalten bei der 
Wahl die Basis einer ' Zusam­
menarbeit - aller Gruppen in 
den Ständigen Ausschüssen 
Vollends zerstört hatte, Obwohl 
dies gescheitert ist, dürfte auch 
durch die inzwischen eingetre. 

Zur Zusammenarbeit bereit 
Zu der Erklärung der Minder­
heitsfraktion ist festzustellen: 
1. Das, was die Minderheits­
fraktion auch heute noch 
"skandalöse Wahlmanipula­
tion " nennt, hat sich inzwi­
schen als rechtlich zulässiges ' 
Verfahren erwiesen. Alle 
Schritte der Minderheitsfrak­
tion, gegen dieses Verfahren 
juristisch vorzugehen, sind er­
folglos geblieben. Wenn man 
im Rechtsstreit erst einmal un-

,terlegen ist, wirkt die Erklä:­
' fung, daß män politische Kon­
' flikte nicht juristisch ausfech-
ten wolle, wenig glaubhaft . 
2. Die Mehrheitskoalition hat 

' niemals eine generelle Ein­
flußnahme auf die Kandida­
tenaufstellung der Minder­

, heitsfraktion angestrebt. Nur 
in einem begründeten Einzel-

· fall ist die Wahl eines Kandi-
· daten der Minderheitsfraktion 
' nicht I zustande gekommen. 
· Dieser! Einzelfali wird nun zum 
' Vorwand genommen, um di'e 
eigene Unwilligkeit, sich an 
der Verantwortung für die de­
mokratische Gestaltung dieser 

Universität zu beteiligen, zu 
verschleiern. 

3, Die Mehrheitskoalition hat 
weder eine Polarisierungspoli­
tik, noch eine Eskalation be­
trieben. Die in der Erklärung 
angesprochene Sitzung ' im 
"Technischen Rathaus" wurde 
notwendig, weil Teile der Min­
derheitsfraktion mit Gewalt 
durchsetzen wollten, was sie 
weder durch Wahlen noch auf 
juristischem Wege erreicht 
hf!tten. Die Mehrheitskoalition 
)epnt ,nach wie vor derartige 
Eskalationen in Form von Ge­
walt, wie ' sie von Teilen der 

: MinderJ;1eltsfraktion für ange­
messen angesehen wird, kom-
promißlos ab. -

4, Wir bedauern, ' daß die Min­
derheitsfraktion sich auf diese 
Art und Weise aus der 'politi­
schen Veral)twortung zurück­
zieht. Wir meinen, daß sie auf 
diese Art , und Weise sich ihrer 

, ~olle als , Opposition entzieht. 
Eine funktionierende , Demo­
kratie bedarf jedoch der Oppo­
sition. Wir können uns nicht 
vorstellen, daß die Minder­
heitsfraktion auf diese Art und 

Weise dem Auftrag ihrer Wäh­
ler gerecht wird. 
5. Den Vorwurf des Boykotts 
der Universitätsreform müssen 
wir schärfstens zurückweisen. 
Wenn z. Z. jemand die demo­
kratisch stattfindende Univer­
sitätsreform boykottiert, so ist 
dieses die Minder.heitsfraktion. 
Auch noch so gut gemeinte 

, Überlegungen über die Kräfte­
verhältnisse innerhalb der 
Mehrheitskoalition vermögen 
von dem Grundtatbestand, daß 
die Minderheitsfraktion sich 

. auf eine Boykott- und Ob­
struktionspqliti,k verlegt hat, 
nicht ' abzulenken. Diejenigen, 
die jahrelang die demokrati-

' sehe Diskussion als zentrales 
Instrument einer reformbe­
V[ußten Innovationspolitik an-

' gesehen haben, ~ntziehen si~h 
jetzt dieser Diskussion. Damit 
verraten sie ihr eigenes Pro­
gramm. Wir erwarten, da'ß die 
Wähler ihnen die entsprechen­
de Antwort geben werden. 
6. WH- sind nach' wie vor zur 

' Zusammenarbeit mit allen ko­
operationswilligen demokrati­
schen Kräften bereit. 

Rudolf Mehlig 

,Dieser Meinung war auch der 
Ausschuß, der in der Sitzung 
'gegenüber dem Fachbereich 
und ' dein Kultusminister fest­
stellte, daß 'er an der Frage" der 
,Eiitführung der' einstufigen Ju­
ristenausbildung sowIe · an · der 
Beantragung der Finanzierung 
'als Modellversuch zu beteili­
gen sei. Das Hessische Kultus'­
ministerium wird aufgefordert, 
den im Rahmen des Modellver;.. 
suchs an die ' Bund-Länder:" 
,Kommission zu stellenpen A~­
trag vor ' AntragsteIlung dem 
Ständigen Ausschuß I vorzule­
gen. 
Der Festsetzung einer Höchst­
. grenze von 200 Studienanfän­
gern pro Semester konnte " der 
Ausschuß nicht zustimmen. Er 
sieht sich "außerstande, die Ein­
führung der einstufigen .luri­
'stenausbildung "zu billigen, 
wenn damit eine einschneiden­
de Reduzierung der Kapa'zität 
verbunden ist. 
Der Ausschuß bittet darum den 
Fachbereich 1, möglichst um- ' 

, gehend eine Kapazitätsrech­
-nung vorzulegen, aus der her-
vorgeht, wieviel Studenten pro 

, Jahrgang bei 
' - einer einstufigen Juristen· 
,ausbildung allein 
' - einer , zweispurigen, , das 
heißt · einer einspurigen, die 
parallel zu einer zweispurigen 
Juristenausbildung verläuft, 
aufgenommen werden können. 
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Zur Novellierung des HUG Mitglieder der ständigen Ausschüsse 
(Stand: 31. Oktober 1973) 

Der letzte "Uni-Report'~ be­
richtete über den zweiten Re­

' chenschaftsbericht des- l?räsi­
denten. In dieser Ausgabe fol­
gen die Vorschläge des Präsi­

, d,enten zur N evellierung des 
Hessischen ·Universitätsgeset-

· zes, mit denen der Bericht en-
·det. ' 

"Bereits in meinem ersten Re­
cllenschaftsbericht habe ich ei­
tlen Vorschlag 'zur Novelli~ 
rung des HUG vorgelegt, der 
vor allem darauf gerichtet war, 
den übertrieb~nen Selbstver-: 
waltungsaufwand der Univer­
sitäten zu reduzieren. An die­
sem Vorschlag halte ich - un­
ter Berücksichtigung einer 
kleinen, aber wichtigen Kor­
rektur (Die Dekane sollten vom 
Fachbereichsrat nur aus dem · 
Kreis der gewählten Professo­
renvertreter gewählt werden 
können. Anm. d. Red.), - auch 
heute noch fest. Eine Rationa­
lisierung der Selbstverwaltung 
scheint mir umso mehr gebo­
ten, als ihre Kompetenzen 
durch das Vordringen staatli­
cher Bildungspolitik laufend 
eingeschränkt werden. Die 
Vereinheitlichung der Kapazi­
tätsfeststellung und des Zulas­
sungsverfahrens durch den 
Staatsvertrag vom 4. April 1973 
und die im HRG-Entwurf vor­
gesehenen Verfahren zur Stu­
dienreform sind dafür ein­
drucksvolle Beispiele. 

· Unter den einzelnen Novellie­
rungsvorschlägen ist die Ablö­
sung der Fachbereiehskonfe­
fenzen durch kleinere Fachbe­
;r~ichsräte, in denen auch die 
Professoren nur noch durch 
gewählte Vertreter beteiligt 
sinß, yordringlich. Sie ist im 
Berichtszeitraum deshalb noch 
dringlicher geworden, ·weil 
durch die Personalüberleitung 
die Professorenzahl und damit 
die Größe der Fachberefchs­
konferenzen noch einmal we­
sentlich gestiegen ist ... (zwi­
schen 19 und 80 Mitglieder, 
Anm. d. Red.). 

Von Gremien dieser Größen-
1)rdnung kann eine konzen­
trierte , und sachbezogene 
Selbstvel'waltungsarbeit nicht 
mehr erwartet werden. ,Die 
Folge ist eine übermäßige Sit­
zungshäufigkeit und -dauer, 
diE! ihrerseIts zu mangelhafter 
Anwesenheit und Zufalls­
mehrheiten führt. In dieser 
Frage ist deshalb eine Reform 
'vordringlich, wenn die kono:-
· struktive Arbeit in einigen 
Fachbereichsgremien . nicht 
völlig zum Er liegen kommen 
s011. Ein Zuwarten bis zur Ver­

.abschiedung des HRG wäre 
· unverantw9:rtlich. 

.Darüber hinaus hat sich ge-: 
zeigt, daß 'das HUG einige Wi­
~ersprüche und Unklarheiten 
enthält, die in der Praxis zu 
· hochschulp0'litischen Konflik­
-ten bzw. unbefriedigenden Er­
, gebnis,sen geführt haben~ 

a) zu § 17 (1): Nach mehrjähri-
· ger Praxis und nach der an­
-stehenden Nuvellierung des 
',HUG erscheint es sinnvoll, 
·.die Eachbereichsstruktur 
-zu überprüfen und da-
-bei unter Umständen auch 
· die Anzahl der Fachbereiche 
· zu verändern. Da sich dabei 
: auch die Anzahl der Dekane im 
Senat ändert, die Zahl der 
Gi'uppenvertreter aber gleich 
l1>leiben würde, würden sich " 
dabei die Paritäten im Senat 

, ändern. Um daraus erwach­
sende Widerstände gegen eine 
Änderung der Fachbereichs­

-struktur ga,r hieht erst entste­
hen zu lassen~ wäre es sinnvoll, 

· wie in den Fachbereichskonfe­
renzen auch im. Senat die Zahl 
der Gruppenvertreter von der 
Größe des Plenums abhängig 
zu machen. 

b) :zu §.19 ~ (3): ,Die Wah( der zeLtIich begrenzter Aufgaben 
Ständigen .AussGhüsse führte in Forschung und Lehre be-
im 2. Konvent zu, einer Patt-:Si- schränkt werden. 
tuatiou., da 'der }(orivenLin ei- e) zu · § 24 (3): Die Regelung, 
nem Falle hiCht bereit' war~ ei- daß Studenten in mehreren 
nen d~r Vorgeschlagenen zu Fachbereichen aktiv wahlbe­
wählen, die betreffende Grup- rechtigt sein können, ist eine 
pe aber nicht bereit ,war, 'einen ständige Quelle von Konflik­
anderen Kandidaten vor:tu- ten. Sie gibt den Studenten un­
schlagen. . , terschied~iche politische Ein-
Das Gesetz sollte deshalb vor- fluß möglichkeiten, eröffnet 
sehreiben, daß die· weit~en Wahlmanipulationsmöglich­
Mitglieder der Ständigen Aus- keiten und reduziert im Ergeb­
schüsse von den betreffenden nis die Wahlbeteiligung - der 

Studenten, Das. Gesetz sollte 
Gruppen im Konvent unmit- vorsehen, daß studenten wie 
telgar benannt werden_ Die alle Umversitätsmitgjieder ak­
Verteilung innerhalh der tives und' passives Wahlrecht 
Gnm:pen auLdie verschiedenen - nur in einem Fachbereich ha­
Wahllisten sollte in einem ein- ben. GeheTen sie mehreren 
heitIichen Höchstzahl-Zu- Fachbereichen an, so könnten 
griffsvedahren nach d'Hondt s~e bei der Immatrikulation 
für alle Ausschüsse e:r;folgen. bzw. Rückmeldung angeben, in 

welchem Fachbereich sie 
Auf dieseWeise wäre eine pro- wahlberechtigt sein wollen. 
portiouale Repräsentation allel' f) zu § 40 und 41: Da im HUG 
hochschulpolitischen Richtun- - die Dozenten zur Gruppe der 
gen in den Ausschüssen g,aran- Hochschullehrer zählen, soU­
tiert,. ein Wahlverfahren des ten sie auch nach dem gleichen 
KOilVentplenums wäre über- Verfahren berufen werden wie 
flüssig. die Professoren. Insbesondere 

ist das Vetorecht der Hoch­
Der Nachteil dieses Verfahrens schullehrer auch auf die Beru-
besteht darin, daß es eine fung von Dozenten ausz'udeh­
gleichartige hochschulpoIiti- nen. Die gegenwärtige Rege­
sche Mehrheit in allen Aus- lung führt zur Aufweichung 
schüssen nicht garantiert. dieses Vetorechts auch bei der 
Wird aus diesem Grunde das 
Auswahlrecht des I,<:.onvent- Berufung von Professoren, 
plenums aus der doppelten An- weil Dozenten auch gegen die 

Stimmen der Hochschullehrer 
zahl von Gruppennominierun-
gen beibehalten, so .sollte zur ernannt werden können, da-
Veränderung der Patt-Situa- nach aber zur Gruppe der 
tion im pritten Wahlgang die Hochschullehrer zählen und 
relative 1,VIehrheit ausreichend bei deren Widerspruch gegen 
sein. 
c) zu § 22 (1): Für die Verab­
schiedung der Fachbereichs­
s.atzung sollte genauso wie bei 
der Universitätssatzung eine 
Zwei-Drittel-Mehrheit des Be­
schlußgremiums erf0rderIich 
sein. 
d) zu §- 20 (2}: :Die Möglichkeit t 

Untereinheiten des Fachbe­
reichs als Arbeitsgruppen, stän-

B erufungsvorschläge mitstim­
men. 
Werden die Dozenten nicht zu 
den Hochschullehrern im 'Sin­
ne des BVG-Urteils gezählt, · so 
könnte 'das Ernennungsverfah­
ren beibehalten werden. Das 
Vetorecht gegen Berufungen 
müßte dann aber auf die Grup­
pe der Professoren beschränkt 
werden . 

Lehr- und Studienausschuß (8 + 1 *) 
Gruppe 
Präs. 

Liste Mitglied 
Prof. Kantzenbach 

Prof. LH Prof. Jung 
Prof: ratio Prof. W. Becker 
Prof. NIK Prof. Schlosser 
Doz. - DM Dr. Boege 
stud. ADS stud. Stier 
stud. NN 
stud. NN 

Vertreter 
V~ Prof. Krupp/ 
Kanzler v. Th ümen 
Prof. Freyh 
Prof. Martini 
Prof. Grefe 
D:r:. Schmidt 
NN 

NiWi. *) FA Insp. Krichbaum RR Hillgärtner 

Organisationsausschuß (9 + 1 *) 
Gruppe 
Präs. 

Liste Mitglied 
Prof. Kantzenbach 

Vertreter 
, VP Prof. Krupp/ 

Kanzler v. Thümen 
Prof. LH-- Prof. Zernack Prof. Wolf. D. 
Prof. ratio Prof:Kohlenbach ' -Prof. Rosenstock 
Prof. -ratio - Prof. Grohbecker - Prof. Kornblum 
Prof. NN 

. Doz. NIK Stud.R. Speemann 
stud. ADS stud. Severa 
WiMi: DH Ass. Voegeli 
WiML NIK Dr. Dietz , 
NiWi. *) FA Amtm. Sommer 

Haushaltsausschuß,(9 + 1 ~) . 
Grup.pe Liste Mitglied 
Präs. Prof. Kantzenbach 

Prof. LH Prof. Oelschläger 
Prof. ratio ' Prof. KeIm 
Prof. NIK Prof. Wende 
Prof. DH Prof. Meissner 
Doz. ANH Dr. Brehm 
stud. RCDS stud. Schiffel 
W.iMi. NN 
NiWi FA OA Teschauer 
stud. *) NN 
NiWi. *) FA OAKrau 

. Bibliothe~sausschuß (9 + 1 *) 
Gruppe Liste Mitglied 
Präs. Prof. Kantzenbach 

Prof. LH Prof. Thomas 
Prof. LH .Prof. Wilk 
Prof. ratio Prof. Hamme~stein 
Prof. DH Prof. Brands 
stud. NN 
Doz. NIK Dr. Enzensberger 
WiMi. ,NIK Zimmer 
BibI. Prof: Köttel wesch 
NiWi. *) Amtmann Fink 

*) M~tglied mit beratender Stimme 

Stud.R. Herzog 
stud. Henkel 
Dr. Blanke 
Dr. Strehl 
VA Hasenstab 

. Vertreter 
VP Prof. Krupp! 
Kanzler v. Thümen 
Prof. Martienssen 
Prof. Schoeppe 
Prof. Pons 
.Prof. Lingelbach 
Dr. Hoenig 
stud. Sedlar 

VA Grasmück 

VA Latka 

Vertreter 
VP Prof. Krupp! 
Kanzler v. Thümen 
Prof. Deninger 
Prof. Kerner 
Prof. Kranz 
-Prof. Schmidtcke 

Dr.Stumpf 
Maek-Gerard 

VA Li,ickehe 

. enge und vorläufige. Betriebs­
einheiten organisieren zu kön­
nen" ohne daß diesen vom Ge­
setzgeber unterschiedliche Auf- ' 
gaben ' zugewiesen wurden, 
'fUhrt zu Kon-flikten. Die 'ürga­
'nisationsform 'der vorläufigen 
Betriebseinneit urid der Ar­
beitsgrup-pen wird häufig nur 
deshalb gewählt, um die für 
ständige Betriebseinheiten 
vorgeschriebene Zusammen­
setzung des Direktoriums 
zu umgehen. Um dies zu 
verhindern, sollte im Ge­
setz für Fachbereiche einer 
bestimmten Größe für be­
stimmte Aufgaben die Bildung 
ständig.er Betriebseinheiten 
zwingend vorgeschrieben wer­
den. Vorläufige Betriebsein­
heiten sind, daneben überflüs,. 
sig. Arbeitsgruppen ,sollten auf 
die Durchführung bestimmter, 

Rechtsstellungder Tutoren 
- . ",' 

Eine Auswertung der verbind­
lichen Erlasse des hessischen 
KuItusministers über · die 
Rechtsstellung der Tutoren hat 
kürzlich der Vizepräsident der 
Universität Frankfurt' den De­
kanen der Fachbereiche zuge­
sandt. Das Papier wurde von 
der RechtsabteiIung der Uni­
versität erarbeitet. Anlaß war, 

. ,daß in einigen Fachbereichen 
.. keil'!e Klarheit , über die Vor­

aussetzungen für die Einstel­
lung von Tutoren besteht. 

Grundsätzlich ist zu unter­
scheiden zwischen studenti­
schen und akademischen Tuto­
ren. Als studentische Tutoren 
können nur diejenigen Tutoren 
eingestellt werden, die erfolg­
reich eine Vor- oder Zwischen­
prüfung abgelegt haben oder 
eine vergleichbare Studienlei­
stung nachweisen können. 
Akademische Tutoren hinge-

'gen müssen eine erste Staats­
prüfung oder eine akademische 

Abschlußprüfung in dem be­
treffenden Fach abgeregt ha­
ben. Sie brauchen nicht - und 
sind es in der Regel nicht - als 
Studenten immatrikuliert zu 
sein. 
Für beide Arten von Tutoren 
gilt, wie der Vizepräsident in 
seinem Begleitschreiben an die 
Dekane hervorhebt: Tutoren 
dürfen nicht selbständige Ver­
anstaltungen abhalten, sondern 
haben unter der Anleitung .und 

IhreSitze.- niedergelegt 
. Aufsicht von Hochschullehrern 
zu arbeiten. Hochschullehrer 
sind nur Professoren und Do­
zenten (§ 39 HUG). Es ist also 
rechtlich nicht möglich, Veran­
staltungen von Studienräten 
im HQchschuldienst und Aka­
demischen Räten, von Lehrbe­
auftragten oder von abgeord­
neten Lehrern durch Tutorien 
ergänzen zu lassen. Unter Be­
achtung der nur den Hoch­
schullehrern übertragenen 
Verantwortung können Vor­
schläge zur Einstellung von 
Tutoren nur von Professoren 
ode-r Dozenten kommen. Die 
Betriebseinheiten oder der 
Fachbereich haben lediglich 
insoweit ein AnhörungsrechL 

(Fortsetzung von Seite 1) 
Mit diesen Rücktritten ergibt 

.sich für die Konventsmehrheit 
: die Möglichkeit der Nachwahl. 
Wie sich die Mehrheitsfraktion 
zu dieser Möglichkeit stellt~ ist 
ein wichtiger Test für die Zu­
kunft der Konvents- und Aus­
schußarbeit in der laufenden 
Legislaturperiode. 
Verzichtet die Mehrheitsfrak­
tion auf Nachwahlen, dann ist 
dies ein Zeichen dafür, daß sie 
es sich nicht leisten kann, das 

. mühsam stabilisierte. interne 
Machtgleichgewicht aufs Spiel 

, zu 'setzen. 
Die Minderheitsfraktion ver­

. bindet mit Nachwahlen vor al­
lem die Erwartung, daß sie zll.,r 
Klärung der Kräfteverhältnis-

se innerhalb der Mehrheits- · 
·fraktion beitragen. Wir beob­
achten seit Gründung der 

-Ständigen ·AussGnüsse,- daß die 
. Mehr beitsfraktion zunehmend 
die politischen Entsch.eidungen 
aus diesen Gremien herausver-

·lagert .. in die Beratung:en der 
Fraktionsspitze, die dann den 
Verlauf der Sitzungen der 
Ständigen Ausschüsse mid de­
ren Entscheidungen vorpro­
grammiert. Die Intentionen, 
die der Gesetzgeber einmal mit 
den Reformgesetzen verband, 

. werden damit syste~ati,sch po­
litisch unterlaufen. Wir fragen 
uns, ob die Kräfteverschie­
bung, die eine Nachwahl zu 
den Ständigen Aussch.ussen für 

die Mehrheitsfraktion bedeu­
tet, unseren Befürchtungen 
recht gibt und den Trend nach 
"rechts" und zum legalisti­
schen Boykott der Universi­
tätsreform auch personell ver­
stärkt, oder ob es den demo­
kratischen und reformwilligen 
Minderheiten in der Mehr­
heitsfraktion g.elingt, sich ge-

. gen ihre eigene Fraktionsspitze 
durchzusetzen und durch ver­
minderte personelle Präsenz In 

, den Ausschüssen eine Trend­
änderung zu erzwingen. Un­
sere Rücktritte geben diesen 

. Gruppen die Chance, dazu bei­
zutragen, daß die Willensbil­
dungsprozesse an dieser Uni­
versität wieder demokratisiert 
werden. 

Die Personalabteilung, so heißt 
es abschließend in dem Schrei­
ben des Vizepräsidenten, wird 
in Zukunft strikt auf die Ein­
haltung der rechtlichen 
Grundsätze achten. 
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Erholung durch Bewegung im Sportzentrum 
I Für den Hochschulsport -an der,· 

Frankfurter Universität be­
ginnt mit dem Wintersemes~er 
1973/74 in zweierlei Hinsicht 
ein neuer Entwicklungsab­
schnitt: 
1. Die Abteilung "Freiwilliger 
Studentensport" des_ ehemali­
gen Instituts für Leibesübun­
gen der Universität wurde im 
Zuge der Umstrukturierung 
der Institute g.emäß dem Hes­
s1schen Universitätsgesetz in 
die Ständige Technische Be­
triebseinheit "Zentrum für 
Hochschulsport" umgewandelt. 
Die Ordnung des neuen Zen­
trums institutionalisiert eine 
weitgehende Selbstbestim­
mung der Teilnehmer am 
Hochschulsport in allen Belan­
gen der Programm-, Etat- u:qd 
Personal planung. 
2. Ab sofort stehen dem Zen­
trum für Hochschulsport zu­
sammen mit der künftigen Be­
triebseinheit Sportwissen­
schaften universitätseigene 
Sportstätten (Sporthallen und 
Schwimmhalle) zur Verfügung. 
(Die Fertigstellung der Außen­
anlagen ist für 1975/76 vorgese­
hen.) 
Die organisatorische Neuglie­
derung des Hochschulsports 
sowie die Inbetriebnahme der 
neuen funktionsgerechten und 
universitätsnahen Sport stätten 
eröffnet dem Hochschulsport 
neue Chancen. Zur Wahrneh­
mung dieser Chancen bei­
spielsweise bei der Entwick­
lung neuer Programme bedarf 
es einer engen Kooperation mit 
den Sportwissenschaften, aber 
auch in besonderem Maße mit 
den Teilnehmern am Hoch­
schulsport. 
Das Selbstverständnis des 
Hochschulsports in Frankfurt 
hat sich im Laufe eines knap­
pen Jahrzehnts stark gewan­
delt. Im Einklang mit den rea­
len Bedürfnissen der Mehrheit 
der studentischen und nicht­
studentischen Mitglieder der 
Universität wurde der Schwer­
punkt . des Hochschulsports 
vom studentischen Wett­
kampfsport weg zu einem frei­
zeitorientierten Breitensport 

..hin v.er lagert. 
Eis e:rJScl1:elnt angebracht, an I. 
-d~sem Punkt der' inhaltlichen I.' 
Umorientierung des Hoch­
schulsports, die neuerdings 
auch vom A1lgemeinen Deut­
schen Hochschulsportverband 
(ADH) mitgetragen wird, :und 
im Hinblick auf das neu er­
richtete Zentrum, tfie Leittini­
en unserer Konzeption für den 
Hochschulsport thesenartig zu 

. fixieren und zur' Diskussion zu 
stellen: 
1. Das Zentrum für Hoch­
schulsport versteht sich als 
:jfreizeit- und- Erholungsein­
:richtung für alle Mitglieder 
der Universität. Hochschul­
sport ist Betriebssport. 
2. Hochschulsport als Be­
triebssport möchte einen Bei­
trag leisten zur inneruniversi­
tären Verflechtung der 'ver­
schiedenen Statusgruppen. 
Darüber hinaus sollen alle 
Möglichkeiten einer erweiter­
ten Verflechtuhi von Univer­
sität und außeruniversitären 
Bevölkerungsgruppen ausge­
sch<:ipft,werden. 

'3. Das SportJ}I'ogramm. des 
Zentrums umfaßt AI'lgebote für 
Freizeit- und Erholungssport 
(Breitensport) und für Wett­
kampfsport. Im Sinne eines 
Sportangebots für alle wird 
dem Freizeit- und Erholungs­
sport Vorrang vor dem Wett­
kampfsport eingeräumt. 
4. Unter Freizeit- und Erho­
lungssport verstehen wir ein 
Sportprogramrn, das sich an 
Kategorien wie Freiwilligkeit, 
Selbstbestimmung, Sponta­
neität und Improvisation orien­
tiert. 
5. Im Freizeit- und Erholungs­
sport sehen wir ein Feld für 
spielerisch sportliche Aktivi­
tät, nicht-rollenbestimmte So­
zialkontakte und kommunika­
tives Handeln. 
6. Freizeit- und Erholungs~ 
sport kann auf jeder Ebene der 
sportmotorischen Kompetenz 
betrieben werden. Denn Frei­
zeitsport zielt nicht auf Lei­
stung, sondern auf Entspan­
nung, Erlebnis, Spaß und Ge­
selligkeit. 
7. Im Freizeit- und Erholungs­
sport an der Universität 
Frankfurt soll versucht wer­
den, ein Gegenmodell zur land­
läufigen Trimmbewegung zu 
verwirklichen, deren Praxis 
leider imme,r ,noch Strukturen 
der Arbeitswelt und des Lei­
stungssystems Sport 1m Be­
reich der Freizeit latent repro~ 
duziert. 
Das Programm des Zentrums 
f~r '- Hochschulsport für "das 
Winte,rsemester -1973/74 umfaßt 
über' lOO Veranstaltungen 'wö­
chentlich (montags - freitag's 
von 17.00 - 21.00 Uhr, sams­
tags von 8.00 - 14.00 Uhr) und 
bietet vielfältige Möglichkei­
ten: In ca. 20 v:erschiedEmen 
Sportkursen kann man seinen 
Hobbysport b~treibep. (oder 
findEm). ' Univ~rsitätsinterne 
Turniere (z. B. Volleyball, Bas-

Chemische Institute in 
Niederursel bezogen 
Der e:rste Bauabschnitt des Chemischen Instituts auf dem Nieder­
urseIer Hang ist fertig. In den letzten Wochen wurden die Neu­
bauten bezogen und mit dem Lehrbetrieb begonnen. Das Instituts­
gebäude hat eine Hauptnutzfläche von 7710 m 2 und kostet etwa 
30 Millionen DM. Werkstattgebäude und Lösungsmittelbunker 
haben eine Hauptnutzfläche von 178.0 m 2• und kosten 3,5 Mil­
lionen DM. Durch den Neubau konnten 385 Arbeitsplätze ge­
schaffen werden. 

Der Bau stellt nur den 1. Ab­
schnitt des Neubaus der ge­
samten Chemischen Institute 
dar. Erweiterungsmöglichkei­
ten sind vorgesehen. Der Kom­
plex setzt sich zusammen aus 
Zwei sechsgeschossigen Bau­
körpern, die durch einen ge­
meinsamen Festpunkt, der 
Aufzüge, Treppenhaus und Sa­
nitärräume enthält, verbunden 
sind. Zwei Fluchttreppenhäu­
ser sind über umlaufende Bal­
kone zu erreichen. Die sechs 
Normalgeschosse enthalten 
chemische Labors für Lehre 

und Forschung einschließlich 
der notwendigen Nebenräume. 
Keller- und Dachgeschosse 
sind für technische Zentralen 
vorgesehen. Unmittelbar an 
den Institutsbau schließt sich 
ein zweigeschossiges Werk­
stattgebäude und ein Lösungs­
mittelbunker an. Hier sind 
Werkstätten, eine provisori­
sche Mensa mit 160 SitzplJ.ätzen, 
eine provisorische Bibliothek, 
.eine N eutralisationsanlJ.age, 
Autoklavenräume und Räume 
für Lösungsmittel I.mterge­
bracht. 

ketball, Fußball) geben Gele­
genheit, sich mit Freunden zu 
einem "Spielchen" 'am' Feier­
abend oder am Wochenende zu 
verabreden. Die Stunden 
"Spiel und Sport für jeder­
mann" eignen sich im besonde­
ren Maße für einen ersten 
Kontakt .mit Sport als Medium 
der Erholung und Entspan­
nung. Es sind allgemeine 
Sportstudenten mit einem ab­
wechslungsreichen Angebot an 
bereits bekannten Spielen und 
Sportformen, aber auch eigens 
für Freizeitsport entwickelten 
(oder von der Gruppe zu ent­
wickelnden) neuen Inhalten. 
"Können" irgendwelcher ' Art 
gehört nicht zu 'den Teilnah­
mevoraussetzungen. Alle, die 
aus Abneigung gegen Drill, 
Reglementierung, sturen 
Übungsbetrieb oder Überfor­
derung "eigentlich" keine 
Turnhalle mehr betreten woll­
ten, könnten sich hier viel­
leicht wieder wohl fühlen. 
Das Zentrum bemüht sich des 
weiteren um die Entwicklung 
eines Kinder-Sportprogram­
meso 1m Rahmen dieses Pro­
j ektes wird in diesem Semester 
Kinderturnen und Kinder­
schwimmen angeboten. 
Im Bereich des Wettkampf .. 
sportes beteiligt sich die Uni­
versität Frankfurt mit einer 
Anzahl von Mannschaften an 
Vergleichskämpfen mit in- und 
ausländischen Universitäts­
Mannschaften und an den 
Deutschen Hochschulmei:ster­
schaften. Wir möchten noch 
einmal darauf hinweisen, daß 
an diesen Veranstaltungen 
neuerdings auch nichtstudenti­
sehe Mitglieder der Universität 
in gemeinsamen Mannschaften 
mtt den Studenten teilnehmen 
können. 
Programmhefte des Zentrums 
für Hochschulsport' liegen im 
Hauptgebäude der Universität 
unter dem Schwarzen Brett 
des Zentrums, im Geschäft,s­
'zimmer in der Ginnheimer 

. Landstraße 39 und an vielen 
anderen Orten im universitä­
ren Bereich aus. Auskünfte 
sind unter den Telefonnum­
mern 798-4516, -45 1~, 
4517, -45 20.zu erhalten. 
Abschließend bitten die Mitar­
heiter d-es Zentrums für Hoch­
schulsport alle Teilnehmer am 
Sportprogramm sowie alle, die 
-sich für Funktion und ,Inhalte 
"des Sports im Freizeitbereich 
interessieren, um Mitwirkung 
bei der Diskussion, Verwirkli­
chung und Weiterentwicklung 
der skizzierten Konzeption. . 

Hans Wieland 

Erholungs- und Freizeitsport für aUe Mitglieder der Universität 
im Zentrum für Hochschulsport. Foto: Zo'llna 

Telefone für Chemie 
Postanschluß für die Chemie auf dem NiederurseIer Hang ist die 
Nummer 582064 (Amtsleitung). Erst in etwa 'drei Wochen ist eine 
Durchwahl möglich. Die Nummer lautet dann 5800 plus vier­
stellige Nebennummer. 

Zi. Tel. 
A. C. Assistent A/108 91 24 
A. C. Chem.-Ausg. A/nO 91 32 
A. C. Praktik. 
Stud. A/I05 9125 
A. C. Assistent B/I08 9127 
A. C. Geräteausg. B/nO 91 33 
A. C. Praktik. 
Stud. B/105 
A. C. Assistent B/509 
Dr. Doiwa B/517 
ESR Prof, Teuber B/ll 
Prof. Fritz ' A/3f4 
Hankel B/04 

9126 
9155 
9158 
9121 
9136 
9115 

Prof. Hensen! 
Kahl 
IR-Abt. A. C. 

B/313 9140 
B/6 9118 

Bärendienst 
Einen Bärendienst hat ."Uni­
Report" -dem Zentrum für 
Hochschulspoxt .mit der Veröf­
fentlichung eines Fotos von der 
Schwjmmhalle erwiesen. Auf 

, dem Bild si.eht. das Becken rie­
sig aus. Es ist aber leider nur 
ca. 16 x 7 Meter groß. Zur Zeit 
sind keine Plätze mehr frei. 
Nur für das Kinderschwimm­
becken am Dienstag und Don­
nerstag von 15 bis 18 Uhr kön­
nen noch Anmeldungen entge­
gengenommen werden. In den 
Semesterferien werden sich 
auch Erwachsene wieder 'zu 
Schwimm stunden anmelden 
können. 

Zi. Tel. 
Labor/Prof. Fritz A/311 91 31 
Labor/ 
Prof. Rosenmund B/413 9149 
Labor/ 
Prof. Teuber 
Mitarb.l 
Prof. Roesky 
NMR-Spekt. 

B/402 9144 

A/509 9151 

Prof. Fritz B/14 91 22 
O. C. Assistent A/208 9129 
O. C. Chem.-Ausg. A/210 91 34 
O. C. Praktik. 
Stud. A/205 91 28 
O. C. Geräteausg. B/210 91 35 
P. C. Praktikum 
Ass. 
'Pickel , 
N.N. ' 
Praktikum 

B/316 9142 
B!309 9139 
Bf515 9157 

Sek. I B/205 
Remmers B/3 
Prof. Ried A/415 
Prof. Roesky A/515 
Prof. Rosenmund :, :8/416 
Prof. König A/518 
Röntgenabt. BI7 
Röntg-enaht. B/l9 
Sanitätsraum ,B/20 
Sekret.! Amona th A/517 
Sekret./Lumperda A/417 
Prof.Sterzel B/516 
Staud. Prakt./Fritz B/208 
Prof. Teuber A/418 
Prof. Teuber/Ass. B/414 
Tröbs B/315 
Schäfer/Prof. Wilk A 302 
Prof. Wilk A/315 

, 91'80 
9117 
9145 
91-52 
9148 
91 '54 
9119 
9123 
9120 
91 '53 
9146 
9156 
9143 
9147 
9150 
9141 
9138 
9137 

Vorbereitungl 
Hörsaal 
Prof. Trömel 

A/2 '9116 
B/518 9159 

Die neuen, modern eingerichteten La;borraume der Chemie auf dem Niederurseier Bang sind in den 
vergangenen Woche bezogen worden. Foto: Bopp 
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Hochschulrahmengesetz in der Diskussion 
Der Regierungsentwurf des Hochschulrahmengesetzes hat mit der 
Beratung im Bundesrat die erste parlamentarische Hürde ge­
nommen. In der Debatte wurde betont, daß der Entwurf nicht 
"a priori" abgelehnt werde, daß aber die Zustimmung des Bun­
desrates (Stimmenverhä~tnis: CDU/CSU 21, SPD 20) im zweit~n 
Durchgang von der BerUcksichtigung zahlreicher Änderungsvor­
schläge abhängig sei. Dem Bundesratsplenum lagen etwa 300 Ab­
~nderUngsanträge seiner AusschUsse und der Länder vor. 

I 

Die wichtigsten Passagen des 
Entwurfs sind nach Ansicht der 
~undesregierung : 

~esamthochschule 

Die Integration der Studien­
gänge in Gesamthochschulen 
ist das Ziel. Die Bundesregie­
rung hält die integrierte Ge­
samthochschule für die beste 
Lösung zur Erreichung dieses 
Zieles, aber auf dem langen 
Weg dahin können auch ko­
operative Hochschulsysteme 
Forts'chritte bringen (§§ 4-6). 

$tudienre~orm 
Die Reform der' Innalte und 

folg von Bedeutung sein kön­
nen". 

Mitbestimmung 
Die Mitwirkung an der Selbst­
verwaltung der Hochschule ist 
Recht und Pflicht aller ihrer 
Mitglieder. Art und Umfang 
-der Mitwirkung richten sich 
nach deren Funktion in der 
Hochschule, In den Kollegial­
organen darf keine Mitglieder­
gruppe die Mehrheit haben. i' 
Professoren und Assistenzpro­
fessoren sind zwei Gruppen. In 
Gremien, die über die Fragen 
der Forschung und Lehre .. .80-

wie über die Einstellung von 
Hochschullehrern entscheiden, 
sollen jedoch die Professoren 
und Assistenzprofessoreh zu­
sammen als "Hochschullel),rer" 
die Me~rheit erhalten (§§ 39-
44). 

Ho~hs~hule und Staat 
Der Entwurf basiert auf dem 
Prinzip der Selbstverwaltung 
der Hochschule, die eingebun­
den ist iI?- die. Interessen, der 
Gesellschaft (§§ 59-61). 

Forschung 
Die Hochschulen sollen ihre 
Forschungskapazität verstärkt 
auch den 'praktischen Bedürf- ' 
nissen "der Gesellschaft zur 
Verfügung stellen. 

Sie legen regelmäßig'e For­
schungsberichte vor. Die Dritt­
mittelforschung wird stär~er 
kontrolliert (§§ 23-27). 

Bedenken gegen Regelungen 
des Rahmengesetzentwurfs 
hervortreten lassenf . die sich 
zum einEm gegen die Bildung ' 
von Landeshochschulkonfe­
renzenund einer Bundeshoch­
schulkonferenz und zum ande:" 
ren gegen die vorgesehene 
Lehrkörperstruktur richteten. 
WRK-Präsident Prof. Roellek~ 
ke kritisierte insbesondere die 
vorgesehene Bundeshochschul­
konferenz. Zwar müßten de­
re~ Aufgaben, nämlich die 
Mitwirkung bei der Studienre- J 

form, bei der EI:Üwicklung des 
Studiums im Medienverbund, 
bei der Erarbeitung einheit- 1 

licher Grundsätze für die 
Kapazitätsermittlung sowie 
die Vertretung der Hochschul­
belange im Rahmen der For­
schung und in der gemeinsaJ,: 
men BilduI1gs- unQ Hochschu.l­
planung von Bund und Län­
dern wahrgenommen werden, 
jedoch ergebe sich die Frage, 
ob dazu der Staat eine zehtrale l 
Repräsentanz der Hochschulen 
vorschreiben solle und o.b er 

Formen des Studiums wird den St 11 h HRG·' 
Hochschulen zur ständigen Auf- e ungna wen zum ' 
gabe gemacht. Bei dieser Auf-

auch deren Zusamm~nsetzung 
und Kompetenzen zu regeln 
habe. Ip der Diskussion der ) 
westdeutschen . Rektoren gebe 
d~r Trend' dahin, beide Fragen ' gabe werden die I:lochschulen : 

von überregionalen 'Studienre- Zur Verabschiedung des Ent- ' 
formkommissionen ständig un- Wurfs ei:nes Hochschulrahmen­
t-erstützt. Dabei steilt als Ziel . d ' gesetzes durch das Bundeska-
<les stu iums stärker . die Vor- I binett er klärte die Bundestags-
bereitun:g auf ein berufliches 9.bgeordnete Helga Schuchardt, 
Tätigkeitsfe1d im Vordergrund. Vorsitzende de['; Arbeitskreises 'l 
Und: Hochschullehrer sollen "\ 
llierfü,r freigestellt werden. Bildungspolitik ' der F.p.P.-
Studienreform ist endlich auch Bundestagsfraktipn, der Ent- '· 
, wurf schöpfte die nach Auffas-
"Hauptaufgabe" (§§ 8-22), sung qer F,D.R. zu engen Gren-

~egelstudienzeiten 

Die Studiengänge sollen durch 
~ine Stoffneuordnung udd Ent­
rümpelung innerhalb von zwei 
Jahren so zugeschnitten wer­
~en, daß es den Studienanfän­
gern von 1976 möglich ist, ihr 
Studium in der Regelstudien­
zeit zu beenden. Regelstudien­
zeiten sind dabei di.e heute in 
~en Prüfungs ordnungen vg!':-: 
gesehenen Studienzeiten (§ 74).­
Wer die Regelstudienzeit ube.r­
.schreitet und auch eine ·Nach.-·. 
frist nicht einhält (das' kann 
kaum vor 1980 wirksam wer­
~en), verliert die Rechte,' aus' . 
d'er Immatrikulation, nicht 
aber seinen PrüfungsanSt:lrUCfl 
~§§ 11, 12,18). . .. _ , . 

zen_ der Gesetzgebungskompe- ' 
tenz des Bundes im 'Bildungs­
bereich 'voIi aus, ' Neuere Ent­
wicklungen und Erkenntnisse : 
im 'Hochs'chulberekh sowie die t. 
zwischenzeitlich ergangenen I 
~nt§chei·gungen ge& Bundes- ; 
verfassungsgerTchts zu Fragen I' 
des "Numerus claUsus" und zur l 
Mitbestimmung an den Hoch- ' 
schulen seien !sachentspre­
chend berücksicht~gt worden. ; 
Unter anderem seien von der , 
F.D.P. folgende Schwerpunkt- :" 
fragen aufgegriffen: und ge- ;' 
ineinsam mit dem ,Koalitions- f 

. partner abgeklärt worden: 
1. Die F,D,P. halte nach wie I. 
vQr an der integrierten Ge- i' 
ßamJhochschule als Regel und : 
Ziel der weiteren, Hochschul­
entWicklung-fesE : " .. -
2. Um die Zusammenarbeit 

Zulassung wid . die Koordirli~rung ·- der 
~ ~ _ - ,,""'. HocH.schulen '.untereinander zu 
Soweit ,nicht für alle Bewerber gewährlei.sten, hatte< sich die 
tu einem stüd,iengang ~Stuai~ri'- -~ F.D.P. bereit~ in' der ~. Legisla­
plätze zur Verfügung 'steheI1 . turperiQd~ für dte . ~ji:hichtung:; 
jönnen für einzelne Studie».:: von Landeshochschulkonfe- ': 

. gänge befrLstet für ein Jahr renzen und einer Bundeshoch-" 
Zulassungs beschränkungen schulkenferenz eingesetzt. . 
angeordnet werden. Davor 3. Bei der Regelstudienzeit sei-' 
müssen die Möglichlceiten _~ur~ _e!!, w~nig§..tens~ entscheidende: 
f'Iutzung der vorhandenen Verbess~r!:!I!gen _Ji.L!Fchgesetztl 

~usbi1dungskapazität und zur worden. 1 RegeI~t1-l.dienzeitenr 
Beseitigung von Engpässen können nur nach erfolgter StU-I: 
p.achweisbar ausgeschöpft sein. dienreform festgesetzt werden.". 
pas Zulassungsverfahren nach Der Sanktionsmechanismus bei~ 
dem staatsvertrag der Länder Überschreitung der Regelstu-~ 
soll in wesentlichen PUFlKten dienzeit und der Nachfrist sei 
geändert werden. Die Bedeu.,. entschärft worden. Für soziale~ 
tung" der Abiturnoten wrrd we- Härtefälle gibt es einen Aus-: 
~en Iilp'er nur\ relativen Aussa';" , ·' ~a:hmetatbestand, -Gerade die:. 
~efähigkeit für den Studien- Frage der Regel.studienzeiteni. 
und Berufserfol'g erheblich I bedürfe noch eIner eingehen-I 
vermindert. Berufliche Tätig- den parlamentarischen Bera-:~ 
1$:eiten dagegen verbessern die, tung. . 
~ulassungschance. ,;Wartezei::' 
ten" in einem ' Ausweichstu- CDU/<;SU'­
ijium, dessen Inanspruchnah- . 
irre indirekt immer zu Lasten 
~nderer Bewerber geht, ~er­
den nicht länger ' begüQ.stigt. · 
Eine ausreichende Zahl von 
Studienplätzen wird für Fälle 
individueHer Härten, vor allem 
$.ozialer Benachteiligung, vor­
~ehalten (§ 28-38). Die Ent­
wicklung eines besonderen 
Eingangsverfahrens wird in 
<;iie Wege geleitet. Es soll dem 
Bewerber Gelegenheit geben, 
"in den Schulleistungen nicht 
ausgewiesene Kenntnisse und 
Fähigkeiten nachzuweisen, die 
~r de~_ S~li!dien- und Berufs_~r-

Bei der Bonner Opposition und 
bei einer Reih'e hochschulpoliJ 
tisch relevanter Verbände un~' 
Organisationen stößt der Re- ' 
gierungsentwurf für ein HochJ: 
schulrahmengesetz' -<für"" eine~ 
sehr differenzierte Kritik. Bill 
dungspolitiker der CDu/csLf 
machten deutlich, daß sie den 
Rahmengesetzentwurf nicht 
von vornherein ablehnten, ihre 
Zustimmung aber davon ab­
hängig sei, daß eine Reihe von 
Anderungsvorschlägen be­
rücksichtigt würde. Einen ei­
genen Gesetzentwurf will qie.. 

CDU/CSU nach den Worten zu verneinen. A1le Aufgaben, .' 
des, Vorsitzenden des ' 8DU- die der Regierungsentwurf der 

Bundeshochschulkonferenz ' 
Bundeskulturausschusses, . -r übertragen wolle'; kÖrint~n 
Kultusminister Dr: Bernhard auch von der freiwilligen Re- ' 
Vogel, nicht einbringen, präsemtanz ß~r Hochschu\en, , 
CDU uno CSU erklärten sich die in Form der Westdeutsche!} 
bereits, volle Mitverantwortung Rektorenkonferenz bereitsbe-' 
für ein Hochschulrahmenge- stehe, wahrgenommen werde~. 
setz zu übernehmen, das in al- Die Bedenken gegen die Perso- . 
len Ländern eine "sachgemäße nalstruktur des Rahmenge:" ' 
und zukunftsweisende" Hoch- setzentwurfs richten sich vor 
schulreform bewirke, Dazu 
müßten allerdings einige Be- allem, wie Roellecke erläuterte, 

gegen die Figur des Assistenz­
stimmungen des Regier].lngs- (profess6rs, ' di€~ von den ' Rektol.. 
entwur1fs kq.;rri:giert werqen; rlm nfcht pririzipiell äbgelehnt 
Die OpPOSition teilt die A~';' werde, die aber im Hinblick auf 
sicht der Bundesregierung, d' 11 1 d 
daß eine Studienreform auch le Ste enp äne er Länder 

. äll.ßerst ,.problematisch sei, Di~ 
die' Studienzeiten reduzieren " Rekto.rep wÜrd~n ·nur . dan'n 
müsse. Innerhalb der Studien .... - . . ' , 
reform sei ~aber die Neuord:' '. ~eine Be/:l'e_nken .gegen die .;'\s~ 

'. 'd ~-t S' t d' .. . d ' slstenzP'~ofessJ.lr , anmelden~ 
~?~~ , er ,"> ~. l~r:~ang~ ':Il: ... :wenn t~üsächlich 80 \ Px;o:z;~nt 
u~lial:t<e , das wiclit~~st,~ Z~~l. _Sl~, _ d~r ' • .t?-spiste~~rofes,sor.en. ein~ 
m~ssen aesh~lb .. a!!l.A:~~a?~ <;ler echt~_ Chance haben würdßn . 
Reform st.ehen, 'DIe Oppos!t'lOn ' ::" , '. . '.. " .' '," 
kriti.sierte~ - daß'" der' .. "Regie'"" spay~r "~[po Lebenszeitst.el~n ·e.ln-:-

rungsentwurf 'einseitig auf '-dre z~~ucken.. , .. ,; " 
~rfordern~sse der Lehre ausge- > Hochs~liullehrerbu'itd ' c : 

nchte~ seI ~nd , den Belangen 
der For.schung , qll , den. :S:OGTl~ . 
schulen nicht gerecht w"eräe.: Im gl~ichen Sinpe ,hat sion, 

aU.eh der Hochschullehrerb~nd, . 
dem djeMehrzahtder aI). Fach~ 
hochschulen und in der an­
w~ndungsbezogenen' L'" Ausbil­
dung ' ,. an: Ge'samtnochsch-Ulen ' 
tätigeh 'Lehrer angehört, geäul..J 

ßert. Die Organisation . ireg4.:..: 
strierte "mit Empörung", daß 
die Bundesregierung in der 
Begründung zum Hochschul­
rahmengesetz die Apsicht do? 
kumentiere, tmter ~Umst'änaeIi 
nur ' eine Minderheit' der der­
zeitigen Fachhochschullehrer 
in,die Rr,-echtsstellung von Prp- , 
fes~oxen. p.euer Art zu überneh- . 

Gerade die Forschung 'an den 
Hochschulen niüsse aber wfei;., 
der stärker .in" den V;order~ 
grund der HochSchulgesetzge:" 
büng-treten. ' -
Die Union macht auch verfas­
sungsrechtliche B~denken, ins ... 
besond~re gegen die 'M.itbE!':" 
stimmurigstegelungen des Ent­
wurfs' geltend, wonach in -den' 
Organen de:t' Gruppenudiversi­
tät keine Mitgliedergruppe" 
mehr als" 'die Hälfte der Mit-' 
glieder zählen soll. 'Diese Reg~ .. J 
lung - steh"e 1m" Widerspruch' 
zum Urteil des BUndesverfas-i 

sungsgerichtsvom 29, Mai.~ Als 19.e,Q.:.v •. ,v...:d<.....:." •. ~ J ~ ~ t 

nicht von ' der Ra htrfenköfi:l"'PeJ.I 
tenz des Bundes g'edetkt"' üfid 
deshaib ' verfassungsrechtlich 
unzulässig bezei-chnet 'die' op-' 
position die im Regierungsent-' 
wurf enthalteD-en Bestimmun-' 
gen über · eine Bundeshoch.,. 
schulkonferenz und über die 
StuGlienrefotmkömmissionen 
auf-Bundesebene, 
Die. CDU/'CSU plädIert ebenso 
Wie die Regierung fü.r~ eine' .zü- · 
gige ' Behandlung des Ges.etzes, 
das bis -zur Sommerpause 1974 
verabschiedet sein. kÖRne, 

Westdeutsche ' . ,\ 
~ek,torenk()nferenz 

Die Westdeutsche ' Rektoren­
konferenz (WRK) hat noch kei" 
ne endgültige Stellungnahme 
zum Regierungsentwurf für 
das Hochschulrahmengesetz 
beschlos'sen, die Problematik 
aber ausführlich diskutiert .. 
Der Trend der Diskussion hat 
dabei deut1i.~h:~z:w:ei~ ~r:h~bliche 

:Ü'untr'Fre111~itatir~_' : .. L' 

Wissenschaft ' . ,~ 
Bel' Bund Freineit .... der 'Wisse·n­
'schaft ' hat ' -der '~Bundesregie-I 
rung -vorgeworfen, 'der Ent..:.; 
wurf für das ~ Hochschulrah ... · 
mengesetz umgene in rech ts- r 

widriger Weise das K'ärlsrUher 
Urteil ' 'zur Hocl1scniilmitbe-' 
stimmung.. In einer Stellung-' 
Iiahme zum Entwurf appelliert , 
der Wissenschaftsbund an die 
gesetzgebenden Körperschaf.:. 
ten, im' Interesse eines schnel ... 
len..Inkrafttretens des Gesetzes 
die, Vorlage ·von "verfassungs­
,l'€.chtlichi anfech tharen Bestim-' 
-Riungen ,zu reinigen", um Ver.­
zöge:r;ungen -<;lurch einen ,everv ..... 
tuellen neuen Rechtsstreit zu 
vermeiden. Der Bund wen'det 
sich auch gegen die Zusam~ 
fuensetzung , der geplaP'ten 
Landeshochschulkonferenz 
und der· Bundeshochschulkon­
ferenz, die ebenfalls nicht den 

Mindestbedingungen des 
Karlsruher Urteils entspreche. 
Abgelehnt wird in der Stel­
lungnahme der Organisation 
der "juristische Zwang" zur 
Übernahme von Funktionen in 
der SelbstverwaItung~ Gefor­
dert wird eine Bestimmung, 
wonach die Kollegialorgane an 
den Hochschulen in der Regel 
nicht öffentlich tagen sollen. 
Für die verfaßte Studenten­
schaft wird eine Rechtsauf­
sIcht, die dem Kuratorium der 
Hochschule übertragen werden 
sollte, verlangt. Die Einfüh­
rung von , Reg'el~tudienzeiten 
bejaht' der Bund Freiheit der 
Wissenschaft. Dabei mUßten 
aber die Studienreformkom­
missionen das Recht erhalten, 
~ür einzelne Fäcp.er b~gründet~ 
Abweichungen vo~ der Regel­
studienzeit vorzusehen. Zu­
gleich setze die Einführung 
von Regelstudienzeiten vor­
aus, daß ,die damit für die Stu­
denten entstehenden sozialen 
P,roblerhe ,dureh eine kosten­
deckende. Förd~rung und eine 
Erweiterung des ,Kreises der 
Anspruchs berechtigten im · 
Rahmen der Ausbildungsför­
derung gelöst werden. 

,:1 '\ 

Hochschulverband 
,1 r ~ 

Eine neue Klage vb!' dem'lffi'ii­
desverfassurrgsgericht r hä'ß~e'h : 
Hochschullehr~t von'Univeri:a:" 
täten lind Fachhöchschulen ' 
ahgedroht, wenn die im Regi~:­
rungsentwurf für ' ein Hoch­
schulrahmengesetz des Bundes 
vorgesehene Mltbestimmungs­
regelung verwirklicht wird. 
Der Präsident des Hochschul­
verbandes, Prof. Dr. DieteJ! 
Grosser, erklärte, wenn , der 
Rahmerigesetzentwurf nicht 
entscheidend/verbessert werde, j 

werde es zu Massendemonstra ... ·· 
tionen der. Professoren - .auch 
in Bonn --: kommen. 

Konferenz der Rektoren 
und rräs,hlenten' der i •. ', 

Staatlichen Fachhoch .. 
schulen'" ' \ _,l : 

.~--t I. 

Die' ·Konfer~n.z · d€!~ Rektor~Ii' 
und Präsidenten der staatli:~ 
chE?Il Fachp,qchschul,en (FJ~;KX 
hat ' den \Hochschulrahmeng~."; 
setzen twurf begrü~t, der bun'::' 
deseinheitliche Maßstäbe und 
ÖrH:mtierungspunkte' -Zur För~ 
derunK der Hochs~hulreform, 
vor allem iIn Hfnblick auf die 
Ges.amfhochs'chl:lle, ' pringe:. 
Sprecher der FRK hoben 'aIs 
besonders positiv hervor, daß 
sich der Entwurf bemühe, die 
Ziele Fler Ne,uordnung , qes 
Hochschul"W.es~ns eindeutig zu 

~ beschreibenr ,und zugleich die 
Beteiligung der Hochschulen 
an der Planung zu sichern. 
Gleichzeitig meldete die ·FRK 
a11>erA Kritiki an oder Festlegung 
der~ Regelstudienzeit an, die 'ih 
der ' im \Eniwurf voigesehen'e'n 
Farm kein geeignetes Mittel 
zur Straffung und Intensivie­
rung-des.Studi ums' sei. 

Sleforderte~ferner, daß ~'iil 'd~i} . 
Studienreformkommissione~ 
aUch das Verwaltungs- ' und 
tecnn-ische 'Personal der 'Hoch­
schule 'rVIitwirku"ngsr~c1iie er­
halten .' inüßte. NachdrÜcklich 
~yrlangte die ;FRK, 'daß in die 
U\;Jergangsbes~mmungen für 
das wissenschaftliche Personal 
im Hochschulrahmengesetz 
auch die ~Fachhochschul1ehrer 
eiribezbg~n werderi" müßten. 
Däs bedeute: d8.ß 'n~ben -den or­

. de.ntÜch~ri: ~~;~' ~üßerorae~tÜ,:, 
chen f.'rofe,sspren Cl;uch die P:ro­
'fessoren an Fachhochschulen 
und hauptamtliche Fachhoch­
'schullehrer in. die RechtsstE!l::­
'lung von Professoren als Le7' 
benszeitbeamte übergeleitet 

. werden müßten. 



Geschwindigkeit ist nicht nur 
Schnelligkeit 
Im Rahmen ihres Förderungs­
schwerpunkts Ausbild,ungsfor­
sehung und -förderung im 
Vors,ch1fl- u.nd SchulbereiCh 
bewilligte die Stiftung Volks­
wagenwerk dem Seminar für 
Didakti~ der Phys~k (Prof. Dr,. L 

W. Jung) rund 64000,- DM für 
eine Untersuchung über das 
Lernen von physikaÜ;S9P'en B'e­
griffen in . verschiedenen AI;- . 
tersstüfen der Schule . . Es wer­
den neue Lernsequenzen ent­
wickelt und erprobt, um her­
kömmliche . LernschwierigkEü-:­
teu im Vnt~rri'cht zu "~berwin.-

den. Das Proj ekt versteht sich 
als notwendige Ergänzung zu ' 
anderen Stilen der Curricu­
lumforschung, die zum Beispiel 
die Entwicklung von größeren 
Unterrichtseinheiten zum Ziel 
haben. . 
Eine Gruppe von Wissen­
schaftlern an der Universität 
Fr'ankf'urt hat sich - im Ge­
gensatz ' zu großangelegten 
Curriculumprojekten ' zur ' 
Aufgabe gesetzt, Lernschwie- . 
r igkeitenhn Unterricht aufzu-" 
decken und' 'Wege zur trber- , 
windu~g. zu ~v.chen. '~ei Ein-

'J .. 

V~rkehrsunfalle erforscht' 

führung von physikalischen 
Begriffen aus der Lehre von 
den Kräften und Bewegungen 
kommt es nach den bisherigen J 

Erfahrungen bei der Begriffs­
bildung zu Fehlentwicklungeq. 
Der Begriff "Geschwindigkeit«: 
zum Beispiel umfaßt in der 
Physik nicht nur die Bedeu':- ' 
tung "Schnelligkeit", sondern ' 
schließt gleichzeitig die Rich~ 
tung der Bewegung mit ein; er ' 
hat den Charakter einer ge­
richteten Größe, eines Vektors. 
Es soll nun untersm:ht werden, 
in welchen Altersstufen neue 
Wege für die Schüler gangbar' 
sind und Wieweit dabei Fehl-­
entscheIdungen " und 'Lern­
schwierigkeiten vermieden 
werden können: Die Ergeb­
nisse der Untersuchungen 
werden Auswirkungen auf die 
Anlage k'0-nftiger Curricula 
haben. In jedem Fall ergeben 
sich Aufschlüsse über Lern- ' 
vorgänge im Physikunterricht, 
u.a. auch durch Erprobung 
neuer t~chnischer Verfahren 
der .. Upterrichtsbeob9-Ghtung, 
und · Ansatzpunkte für weiter-' 
führende Forschungen, sowohi 
hinsichtlich der Inhalte wie 
der Untersuchungs- und Beob- , 
achturrgsmethoden. Das Pro­
jekt geht davon ,aus, daß sich 
bisher die Entwicklung . neuer 
Curricula vor allem auf die Er-e 
probung neuer Konze~tionen 
und Lehrgänge konzentriert , 
hat, die genaue Untersuchung 
einzelner Lernvorgänge aber 
eher vernachlässigt wurde. 

Die' häufigsten Gründe für, 
Ver;kehrsunfälle beim ÜbeFho"': ' 
len ermittelte auf grund einer 
statistischen Analyse eiRe Ar': ' 
beitsgruppe, die unter . der ge­
meinsamen Leitung von Prof: , 
Dr. Wolfgang Pittrich, ' Psy­
chiatrische und Neul'ologisehe ' 
Klinik der Universität Frank­
furt (jetzt Zen,trUrh der PSY'''' 
chiatrie), und von Prof. D'r. 
Heffi~ r:t , Lewrenz, . Medizinisch­
P~Y$Eelogisches Ins!itut beim , 
T~c~m.ischen Überw:achungs~ , 
v,ere!n Norddeutschland. Die 
Ergebnisse wurden auf der 
"Ersfen internationalen ~onfe,7 
renz über das Fahrverhalten" 
in Zürich. vorgetragell:. . - , 
Die Unfallforscher der Ar­
beitsgruppe werteten die Poli~ 
zeiakten von 4603 Verkehrsun­
fällen . _ aus Großbritamlien, 
Frankreich, den Niederlanden, 
der Schwelz und der Bundes- , 
republik-ätis. Dabei stellten sie 
fest, daß in der Reihenfolge der 
Häufigkeiten folgende , FehL ... 
verhalten bei den Unfällen 
vor;lagE;:n:: , ' 
1. Der Fahrer, der übe.rholt 
wird, schert aus ' bdef . ändert' 
seine Fahrtrichtung ohne odei ' 
ohne rechtzeitige Anzeige; 
2. Der überholende '; ' F'cih'rer 
fährt zu dicht an dem langsa". , 
~~i~t<lhre;nii,en Eahr;zeug t v~r,-: '; 

3\~~jf~J üb~rholen~~"Fahr«?r; ~e~ ,; 
fäJ:j~det ~n,Geg~hve:rl;cehr. " _ 
~. I?ier , über\l,.plenqe ',F8;hr_er. , 
scqert " rücksich~slos ,av.f die ) 
Überholspur aus" j '" ,lI 

5. Der iJ-berhQiende Fall.rer 
weicht zu weit aus 4l1dgerät 
v<i>n q.~r Fahrbal).n ab. ' 

6, Der überholende Fahrer 
komrht ins Schleudern oder 
verliert die Kontrolle über sein 
Fahrzeug. 

Diese und weitere Ergebnisse ' 
der statistischen Forschungs'­
arbeit~ die von der _Internatio­
nal ' Driver's Behaviour Rese­
arch . AssociaÜon und von der ' 
B'undesanstalt für St'raßenwe':' 
sen ' in Köln gefördert ' wurde, 
sollen sowohi in FahrschUleh 
als' , a{ich in Verkehrs sicher­
heitskann>agne'n Anwen<;lung 
finden. Weiterhin - wurden 
Empfehlungen für den Aufbau 
einer einheitlichen europäi­
sclieh Vergleichsstatü!ti~ .erar­
beitet. 

ProjektTUP genehmjgt 
~ J t "! ~. i _~" i. ' ~ . .. ': l . c • ~ _ . • ••• ~ 

• ( J, 

Das Bundesministerium für 'Bildung, und Wissenschaft hat einen 
Antrag auf Förderung des Forschungsprojektes "Textinterpreta­
tion und Unterrichtspraxis" (Projekt TUP) genehmigt. Projekt­
leiter sind die Professoren Dr. Egon Becker (Fb. Erziehungswis­
senschaften) und Dr. Jürgen Ritsert (Fb. Gesellschaftswissen,:, 
sch~ften). 'Das interdisziplinäre Forschungsprojekt ist institutio .. 
neU 'dem Didaktischen' Zentrum angelagert; während eier drei­
jährigen Laufzeit -befindfm stch die GeschäftsteIle und die A;r­
beitsräume der Projektgruppe in Frankfurt, Freiherr-v.-Stein-. 
Straße 48 11., Tel. (.06 .~~> ~~.8-~~ 28. ' ' -

! ~ " 

In dem p 'rojekt soli versucht 
werden; einige zentrale ' Pro­
bleme der ,Curriculumreform 
im "Bereich der Lehrerau'sbil-
d~~g -~rd 4~~ : ~ehrer~~It~~k;t~ 
stuq~~II)~ . durch . . empirische, 
Untersuchungen zu kläFen. 
F(!)lgende allgemeine Fragen 

, , 

sollen u. a. durch ' die Projekt­
gruppe bearbeitet werden: ' 
• Welche sozialwissenschaft­
lichen Kompetenzen ' (Metho:'" 
den, Inhalte) werden _ ial Leh­
rerstudium erworben? ' J 

h i'. 

Bilderbücher: eÜt~t und jetzt 

• Welche sozialwissenschaft-, 
lish~n Kompetenzen werden 
im Unterricht bei der, Bewer". 
tu-n,i , 'und , Beurteilung von 
Schülerverhalten"pei der, )?la­
m,ul.g und Evaluierung von Un­
terr,;lcht unq bei. der Deutung, 

- s,chuUscherund gesellschaftli­
cher, Reqlität angewendet? 

Da~ ' Institut fÜr ,Jugendbuch::,; , 
forscbung· de.r F Universität,. 
F~az:;tkfu;rt , zeigt aus Anlaß. sei .. ;" 
nes, zehtlj.äh,:r;igen· Bestehens jllJ 
d~r Zeit ;vom ·6 .. bis 30. Novem­
ber lR73 inder'Stadt- und Uni~ 
versitätsbibliothek ; 'ein.e.. Aus!'-. 
stellung _ "Bilderbüchex; einst 
und' jetzt". . ~. , 

Das '1;hema . der , Au~~tenu.Thg, 
hängt zusammen t:nit. dem Er­
scheinen Jdes Wer}ces ?IPa~ B~l­
derbucll. ' trescpicht~ und Ent":, 
wickhihg des- Bilderbuchs in 
Deutschland -von . den ' Anfän­
gen bis zur Gegenwart". , Das 
Buoh, an dem , Experten vier 
J ~h,r~ ... atbeiteten, stützt sich 
auf rund , 16.00 ,alter und neuere 
BilderbÜcher, die Teil der 
Sammlungen des In~tituts für 
Jugeridbüchforschung' SInd und; 
aus denen ' die in der Alis'stel-' 
lung vorgestellten :' Exemplare' 
ausgewählt wurden. 

Das Institut für Jugendbuch­
fors&.\.mg hat in den 10 Jahr'eh 
seines -Bestehens viel dazu bei­
getragen, das Gebiet der Kin­
der- und Jugendliteratur, und 

der wissensehaf-tlieh.err _ Inte­
g~atiori.s:tlelder wie" Literatur­
pädagogik, Junglesersoziologie 
und Jungleserps.ty:cholog.ie in 
Forsehung, 'und ' Le]jre 'der: :VQll 
allem in der Lehn:wausbi-ldung 
tätigen Hochschullehrer zu in­
tegri,eren. ; .;oan~be.n , stand das 
Institut .. Modell , bei ' der ' 'Plq-
mmg ähnlicher Ein~icb.tungen 
in,,'aIl!deren Ländern. So führt~ 
die ,- Arbeit ,des IIlstituts zur 
Ent~tehung der Internationa­
len, Forschungsgesellschaft für 
Kinder- und ,Jugendliteratur, 
deren derzeitiger Präsident der 
Direktor des I,nstituts;- Prof. Dr. 
Klaus Doderer, ist.' Die, For-­
schungsarbeiten ,des Instituts 
reiChten vßn Unte:rSUchUngen 
zu aktuellen Problemen den 
Kinder- und 'Jugendlite'ratull 
über·- Werke, zur Geschichte und 
Entwic~Iung '. der 'deutsch­
sprachigen Kinder- und Ju­
gendliteratur bis zu literatur­
did;;tktischen Themen. ' Zur Zeit 
wird der et:ste B~mq des ,,~exi~, 

kons der Kinder- ~nd Jugend-­
literatur" abgeschlossen. 

Diese. ' -Fragen sollen dureh 
th.-eOFetisch,e und empirische 
Utltersuchu.ngen so !bearbeitet ' 
werden;" daß daraus Kons.e­
q1:ieftzen fü~ die' Curriclliurpre­
vi-sion im: Bereich der erzie:;­
hungs- upd gesellschaftswis­
sens,chaftlichen- ' Situdien von 
Le,hrern fCl~gen. 'f ~ , t 

Neben dies,eh allgemeinen Fra,:,:' 
geh wird _ in, dem J?rojekt ver~ 
sucht, ' den . Zusammenhang 
zwisch~n Berufs- und Gesell,..., 
schaftsbildern von .Lehrern 
und ihrer Praxis der Textilil"" 
terpretation im~Unterricht auf­
zuklären und lnterpretations--. 
verfahren , zu entwickeln, die 
sozialwissenschaftlichen Güte .... 
kriterien genügen. 
Die Projektgruppe , be;:tosicn­
tigt, in · unr-egelmäßigen ~ Ab'; 
ständen Informa tionshefte 
herauszugeben. Darin ' sollen' 
ATb eitsansä tze, 'tbeo:retische 
Probleme und Untersuchungs­
fpagen, ' 'Zwischenergebnisse 
etc . .. dargestellt werden. Es ist 
fern~r beabsichtigt, mit Inter­
essenten -ständig -über -Proble­
me und Resultate. der Projekt­
arbeit zu' diskutieren., 
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In eigener Sache 
"Oni-Repod" ist' ....:. Sie haben es sicher -schon be:'" " 
merkt - kleiner und damit handlicher geworden. Da- . 
für haben wir die Seitenzahl verdoppelt. Um mehr In­
fo"rmationen zu öringen. Unter anderem aus der Wis-
senschaft. Wissenschaftsberichte müssen nicht "trok- J • 

ken" sein. 

Wer was und wie erforscht oder erltdeckt hat, interes- ' 
siert nicht nur ihn und ' seine Kollegen. 15 Tausend ', 
Leser des , ".U(li-8epor.t'~ Vl(ollen es auch erfahren: Tun: 
Sie sich und den Lesern den Gefallen: !,schreiben Sie , 

- • h I . , 

uns. Aber vergessen Sie nicht, daß wir auf Ihrem Ge-
biet auch nur Laien sind. Für .,press~gerechte Aufbe- -
reitung" sorgen wir, falls Sie es wünschen. Spielregel: 
nicht mehr als' zwei Seiten T~xt und nach Möglich-
keit - ein aussagekräftiges Bild. ' 

-Die Redaktion 

Wissenschaftsbericht 
,e' 

2: Redakteur, pressegerecht aufbereitend 

] - 1- fi l 
RuHE 

, lfSE5AAL 

., ;: 

,I 

. \' ~ ~ 

_'~: Marm aus dem Volk, lesend ' Zeichn.ungen: uni-presse Fneiburg " 

Beim Schreiben' tritfVerborgen~s zutage. 
Vor allem die Unfähigkeit"sich auszudrücken. 

• '~ - • !... L 10... • ~ • 

Robert Lembke· 
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Wegweiser-Ergänzung , ,' , Personalien ,', , ' -:-
Zuschrift aus dem Fachbereich 
Gesellschaftswissenschaften: -­
"Zweifellos ist es sehr ver­
dienstvoll, einen Wegweiser 

, für den AfE-Turm zu veröf­
fentlichen, nur leider ist der im 
Uni-Report v()m 25. 10. abge­
druckte unvollständig. 
Da Sie versäumten, uns in die­
ser Aufstellung aufzuführen, 
sind wir weder telefonisch zu 
erreichen noch persönlich im 
Haus zu finden. Wir bitten um 
Vervollständigung der Liste. 
Frau Wolter ist übrigens nicht 
im Sekretariat beschäftigt (es 
gibt nämlich keins), sondern in 
der Bibliothek. Wir bitten um 
Korrektur. " 
Die Unterzeichner sind: 
Esselborn tel 3527 Zi 1901, Hora 
tel 2070 Zi 1827, Kuriemann tel 
2071 Zi 1828, Rencova tel 3572 
Zi 1901, Wolter tel 2071 Zi 1828. 

Der Bitte um Korrektur sei 
hiermit gerne nachgekommen, 
allerdings nicht ohne den 
schwarzen Peter für die Nach­
lässigkeit von der Redaktion 
des Uni-Report an den Fachbe,.. 
reIch weiterzugeben. Wir ent­
nahmen die Liste der Namen, 
Telefon- und Zimmernummern 
der Studienberatungsbroschü­
re des Fachbereichs, die in die­
sem Punkt nach Auskunft des 
Dekanats Vollständigkeit be­
ansprucht. Nach dieser Bro­
schüre sind einerseits die ge­
nannten Personen im Fachbe­
reich nicht existent, anderer­
seits hat die sozialwissen­
schaftliche Bibliothek ein Se­
kretariat. 
Merke: Bei Auskünften über 
die Belegung des Turms- emp-­
fiehlt sich stets Mißtrauen. 

Die Redaktion 

. Wichtiges:"in Kürze "', 
Die Deutsche Forschungsge­
meinschaft (DFG) hat in die­
sem Jahr einen neuen Leitfa­
den - für Sachbeihilfeanträge 
eingeführt. In ihm wird darge­
stellt, welche Angaben ein An­
trag enthalten muß, damit er 
zügig bearbeitet werden kann. 
Der Leitfaden ist dem neu esten 
Heft der "Mitteilungen der 
DFG", Nr. 3/73, beigefügt. 

Das Dekanat des Fachbereichs 
11 Ost- und Außereuropäische 
Sprach- und Kulturwissen­
schaften ist in die Georg­
Voigt-Straße 6 umgezogen. Die , 
Telefonnummer bleibt 28 64. 

Ihren Rücktritt aus dem Kon­
vent in der Gruppe der Stu­
denten ' etklärten Ursula Graf 
(KSB), Heiner Heseler (SHB/ 
SF), Karola Streppel (KSB) und 
Susanne Cramer (SHB/SF). Für 

Die nächste Ausgabe von 
UNI-REPORT 
erscheint am 23. November 
1973. Redaktionsschluß ist 
der 16. November 1973, in 
Ausnahmefällen auch spä-
ter. ' ,-
UNI-REPORT steht im 
Rahmen seiner; Möglich-_ 
keiten allen ' Universifäts-" 
mitgliedern für Veröffent­
lichungen zur Verfügung. 

sie rückten Claudia Weigt, Bir­
git Kusche, Ralph Strobl und 
Eberhard Zimmermann nach. 

Studium am 
Trenton State College 
Wie in jedem Jahr stehen auch 
1974/75 zwei Studienplätze für 
Lehramtsstudentem am Tren­
ton State College, N. J., USA, 
zur Verfügung. Abreise : Au­
gust 1974, Rückkehr: August 
1975. Finanzierung: Durch 
Vermittlung des Didaktischen 
Zentrums werden Reisekosten 
und ein monatliches Taschen­
geld, vom Trenton State Colle­
ge Studienkosten, freie Unter­
kunft und Verpflegung getra­
gen. 
Die besuchten Lehrveranstal­
tungen in Trenton können für 
die Staatsprüfung anerkannt 
werden. Anfragen und evtl. 
'Bewerbungen sind zu richten 
an den '"A.usschuß für Aus­
landsbeziehungen beim Didak­
tischen Zentrum", z. H. Profes­
sor Schlegelmilch, Englisch-di­
daktisches Seminar, Ketten­

l1ofweg_ 139. Der Bewerbung 
sind j beizufügen: Lebensdaten 
mit Übersicht über das bisheri­
ge Studium _sowie Begründung 
-des Austauschwunsches (Stu­
dienabsichten). Die Bewer­
bungsfrist endet mit dem 
28. November Ül73. 

Rechtswissenschaften 
Dr. Dieter Hart wurde zum Do­
zenten ernannt. 

Wirtschaftswissenschaften 
Dr. Reinhard Tietz wurde zum 
Dozenten ernannt. 
Dr. Helmut Brede wurde zum 
Dozenten ernannt. 
Dr. Christof Helberger wurde 
zum Dozenten ernannt. 
Dr. Peter Hechelt jen wurde 
,zum Dozenten ernannt. 
Dr. Siegmar Stöppler wurde 
zum Dozenten ernannt. 
Dr. Kurt-Hanns Ebert wurde 
zum Honorarprofessor er­
nannt. 
Dr, Joerg Baerge wurde zum 
Professor (H 4) ernannt. Sein 
Fachgebiet ist "Betriebswirt­
schaftslehre" . 
Dr. Winfried Schmähl wurde 
zum Dozenten ernannt. 

Gesellschaftswissenschaften 
Dr. Arno Combe wurde zum 
Professor (H 2) ernannt. 

Erziehungswissenschaften 
Dr. Hartwig Zander wurde 
zum Professor (H 3) ernannt. 
Dr. Hennine: Haas wurde zum 
Professor (H 4) ernannt. Sein 
Fachl2:ebiet ist "Sportwissen­
schaften". 

Klassische PhiIolog-ie und 
Kunstwissenschaft 
Dr, Lutz Lenz wurde zum Do­
zenten ernannt. 
Dr, Alexande.r Kluge wurde 
zum Honor~rprofe~sor er­
nannt. 
Prof. Dr. Wolfgang Brückner, 
Geschäftsführender Direktor 
des Instituts für Volkskunde, 
hat zum Wintersemester 1973/74 
einen Ruf auf den oTdentli­
chen Lehrstuhl für Deutsche 
Philologie und Volkskunde in 
der Philosophischen Fakultät 
der Universität Würzburg an­
genommen. 
Dr. Peter WiIhelm Meister 
wurde zum Honorarprofessor 
ernannt. 

N euere Philologien 
' Dr. Christa Bürger wurde zum 
,Professor (H 2) ernannt. 
Dr. Erika Fischer-Lichte wur­
de zum Professor (H 2) er­
nannt. " 
Dr. Raimund Rütten wurde 
zum Professor (H 2) ernannt. 
Dr. Gerhard Schneider Wurde 
Z1..j.m Professor (H 3) ernannt. 

Ost- und Außereuropäische 
Sprach- und Kulturwissen­
schaften 
Dr. Hans Walter Wodarz wur­
de zum Professor (H 4) er­
nannt. Sein Fachgebiet ist 
"Allgemeine Spr'achwlssen­
schaft und Phonetik". 

Mathematik 
Dr. Georg Schrage wurde zum 
Professor (H 3) ernann.t. 
Professor Dr. Hans Föllmer 
(a:3) hat Rufe an die McGill 
University in Montreal und 
auf eine H4-Professur für Sta­
tistik an der Universität Bonn 
erhalt~m. - Er hat" einen Ruf 
auf eine H4-Professur für 
Wahrscheinlichkei tstheorie 
und Statistik an die Universi­
tät aochum abgelehnt. 
Professor Dr. H. Bauersfeld hat 
einen Ruf an das Institut für 
Didaktik der Mathematik 
(IDM), in Bielefeld angen~~­
men (H4-Professur) . 

Physik 
Dr. Hermann Grimmeiss wur­
de zum Professor. (H 4) er­
nannt. Sein Fachgebiet ist "Ex­
perimentalphysik"'. 

Chemie 
Professor Dr. Walter Ried 
wurde zum Professor (H 4) er­
nannt. 

Biochemie und Pharmazie 
Prof. Dr. Karl Günter Krebs 
wurde zum Honorarprofessor 
ernannt. 
Dr. Hermann Hoffmann wurde 
zum Professor (H 3) ernannt. 

Biologie 
Dr. Udo Halbach wurde zum 
Professo.r (H 3) ernannt. 
Dr. Hans-Otto Ziclder wurde 
zum Dozenten ernannt. 
Dr. Heinz Sauerland wurde 
zum Professor (H 3) ernannt. 

Geowissenschaften 
Dr. Georg Mattheß wurde zum 
Honorarprofessor ernannt. 
Di". Stefan Meisl wurde zum 
Horiorarprofes,sor ernannt. .. . . - . 

Humanmedizin 
Dr. Klaus Abt wurde zum Pro­
fessor (H 3) ernannt. 
Dr. Wolfgang Maier wurde 
zum Professor (H 2) ernannt. 

* 
Prof. Dt. G. Kohlhepp füh.rte 
vom 7. Juli bis' 27. September 
1973 eine Forschungsreise in 
das brasilianische Amazonas-

gebiet durch. Dabei wurden 
unter anderem die Probleme 
der gelenktS!n und spontanen 
Agrarkoionisätion im 'östlichen 
Amazonien, die Struktur und 
Funktion neu entstandener 
Siedlungen an der Trahsamazo­
lias-Straße sowie die Binnen­
wanderung aus dem Nordosten 
des La,ndes nach Amazonien 
untersuch t. 
Die von der Stiftung Volks­
wagenwerk ·unterstützte For­
schungsreise wird im Rahmen 
des deutsch-brasilianischen Ab­
kommens über Zusammenar­
beit in der wissenschaftlichen 
ForscIiung durchgefüllrt. 

* 
Im Rahmen eines unga­
risch-deutschen Dozentenaus­
tausches sprgchen am 18. 10. 
1973 in Szeged auf Einladung 
der Ungarischen Pharmazeuti­
schen Gesellschaft und der 
Medizinischen Universität un­
ter "Berücksichtigung eigener 
Arbeiten Prof. Dr. M. Wilk 
vom Institut für Organische 
Chemie der Universität Frank­
furt am Main über "Aktivierte 
Formen chemischer Carcinoge­
ne" und Prof. Dr. H. Oelschlä­
ger vom Pharmazeutischen In­
stitut der gleichen Universität 
über "Biotransformation von 
Arzneimitteln" . 

, J'l 
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Zeitung der Universität Frank­
furt am Main. Herausgegeben 
von der Presse- und Informa­
tionssteIle der J ohann Wolf­
g-ang Goethe-Uni versität Frank­
furt. 6· Frankfurt am Main 1, 
Senckenberganlage 31, Tele­
fon 798 - 25 31 oder 2472. Fern­
schreib anschluß 0413932 unif d. 
;Redaktion . dieser Ausgabe: 
Reinhard Reisig. 

Namentlich gezeichnete Bei-­
träge geben nicht unbedingt die 
Meinung der Herausgeber wie­
der. 

UNI-REPORT,' erscheint /' ,Cl-lle 
,14 Tage am Donnerstag, >:mit 
Ausnahme d~r Semesterferi~n. 
Die Auflage von 15 000 E1S~m­
plaren wir:d an die Mitgl~e.dßr 
der Univer.si~ät Fran~fUl:h!a.m 
Main verteilt. Zur Zeit ist die 
Änzeigenpreisliste Nr. 4 vom 
1. Oktober 1973 gültig. ~ Druck: 
Union-Druckerei, 6 Frankfurt 
am Main. 

Sind Sie 
DIPLOMBIBLIOTHEKAR/IN 

Das Institut für Sozialpädagogik der Universität sucht 
PRAKTIKUMS BETREUER 

Am Institut für Psychologie ist die Stelle einer 
. SEKRETÄRIN (BAT VIb) 

ab sofort zu besetzen. ,und suchen eine interessante Tätigkeit in Frankfurt 
am Main? ' 
Die SENCKENBERGISCHE BIBLIOTHEK, Universi­
tätsbibliothek für Naturwissenschaften und alte Medi­
zin der Johann Wolfgang Goethe-Universität und 
Sondersammelgebietsbibliothek für Biologie der Deut­
schen Fo;rschungsgemeinschaft sucht noch zwei be­
währte Mitarbeiter/innen. 
Es steht jeweils eine Stelle der Vergütungs gruppe 
BAT IV-b und V-b zur Verfügung. 
Schreiben Sie bitte an: 
Verwaltung der Senck:enbergischen Bibliothek 
,6000 Frankfurt am Main, Bockenheimer Landstraße 
134--138. ' 

Im Fachbereich Philosophie der Universität ist die 
Stelle einer 

HALBTAGSSEKRETÄRIN (BAT VII) 
bei einem jungen Hochschullehrer zu besetzen. Inter­
essantes Aufgabengebiet, günstige Arbeitszeit. Steno­
graphie und Schreibmaschine erforderlich. Bewerbun­
gen an den Dekan des Fachbereichs Philosophie~ 
Frankfurt am Main, Dantestraße 4-6, Telefon 7 98-2873. 

Im Fachbereich Religionswissenschaften - Betriebs­
einheit Katholische Theologie -- ist die Stelle einer 

1/2 SCHREIBKRAFT 
Vergütung BAT VII und sonstige Vorteile -des öffent­
lichen Dienstes sofort zu besetzen. Bitte rufen Sie uns 
an unter 7 98 31 27 oder senden Sie Ihre Bewerbungs­
unterlagen an die Betriebseinheit Kath. Theologie 
Frankfurt am, Main, S,enckenberganlag,e 13-17. . ' 

. wissenschaftliche Hilfskraft für 50 Std. im Monat_ 
,Aufgaben: .Herstellung von Kontakten zwischen Uni­
versität und Praktikums-Institutionen, Betreuung von 
Studenten vor und im Praktikum. 
I;>ringend erwünscht: Erfahrung in sozialer oder so­
zialpädagogischer Arbeit. 
Bewerbungen bis 23. November sind an das Institut 
für Sozialpädagogik und Erwachsenenbildung, Frank­
furt, Feldbergstl'aße 42, zu richten. 

Am Institut für Galenische Pharmazie der Universität 
Frankfurt sind ab sofort zwei Stellen für 

PHA:RMAZEUTISCH-TECHNISCHE 
ASSISTENTINNEN bzw. MTA 
oder , 
CHEMISCH-TECHNISCHE ASSISTENTINNEN 
oder 
CHEMIELABORANTINNEN 

zu besetzen. 
Die Vergütung' erfolgt nach BAT-VIb/Vc sowie Vb. Die 
Stellen zeichnen sich durch folgende Tätigkeitsmerk­
male aus: 
1. Mitarbeit bei Forschungsaufgaben (z. B. analytische 
Untersuchungen von Arzneistoffen, physikalisch-che­
mische Messungen). 
2. Mitarbeit im studentischen Praktikum (z. B. Durch­
führung von analytischen Messungen, Gerätebetreu­
ung, Analysen- und Materialausgabe). 
Bewerbungen sind zu richten an das Institut für Ga­
lenische Pharmazie der Universität, 6000 Frankfurt, 
Georg-Vol.gt-Straße 16, Telefon 798-2562. 

Erwartet werden gute Schreibmaschinen- und Steno­
graphiekenntnisse sowie die Fähigkeit, die anfallen­
den organisatorischen Aufgaben selbständig durchzu­
fühx:en. die,sehr vielseitiger Art sind und die nicht zu­
letzt auch ejnen_ intensiveren Publikums kontakt ein-
schließen. " _ 
Weitere Informationen sind unter der Telefonnummer 
7 98 36 70 zu erhalten. Bewerbungen sind zu richten 
an: Institut für Psychologie, 6 Frankfurt, Kettenhof­
weg 128. 

Im Fachbereich Biochemie und Pharmazie der Univer­
sität Frankfurt am Main -- Institut für Lebensmittel­
chemie -- ist ab 1. März 1974 die Stelle eines 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS 
(BAT II a) zu besetzen. Arbeitsgebiet: Vorbereitung 
von Lehrveranstaltungen und Assistenz in den Prak­
tika. Bewerbungen werden erbeten an Universitäts­
Institut für Lebensmittelchemie, Georg-Voigt-Str. 16. 

Am Institut für Physikalische Chemie der Universität 
Frankfurt am Main, Robert-Mayer-Straße 11, ist ab 
1. Januar 1974 eine 

BAT-VII-STELLE 
zu besetzen. Die Tätigkeit soll umfassen: 
Botengänge im Uni-Bereich; , 
Überwachung, 
Pflege und Service an den Kopiereinrichtungen. 
Infrage kommen auch ältere Bewerber. Bewerbungen 
sind zu richten an den Dekan des Fachbereichs Chemie, 
6 Frankfurt am.Main, Robert-Mayer-Straße 7-9. 



UNI-REPORT 

Das Studienjahr 
kommt 
Das Studienjahr kommt. Bildungspolitische Organisationen ent­
werfen seit Jahren ])enkmodelle für und wider die Einführung. 
Die Diskussion erfolgt im wesentlichen aus der "überlegung, daß 
eine optimale Nutzung der Hochschuleinrichtungen gewährleistet 
sein muß. Zur Zeit werden die Hochschulen nur sieben Monate im 
Jahr genutzt. Fünf Monate stehen sie leer. Auch wenn einige 
Exkursionen, Prüfungen oder Zusatzveranstaltungen zum Selbst­
studium in diese Zeit liegen, kann dies nicht darüber hinwegtäu­
schen, daß die Hochschulen und ihre Einrichtungen nur sehr un­
wirtschaftlich genutzt werden. So kommt "DIE ZEIT" in einem 
Artikel darauf, daß nur ~und ein Drittel der mit 2,6 Milliarden 
Mark jährlich neu geschaffenen Kapazitäten voll ausgenutzt w.:ird. 

Im zukünftigen Studienj ahr 
soll die Vorlesungszeit auf 9 
Monate ausgedehnt werden. 
Drei Viertel der Zeit sind für 
Vorlesungen gedacht, die rest­
lichen neun bis zehn Wochen 
dem Selbststudium vorbehal­
ten. Die Ferien werden von 
fünf auf drei Monate verkürzt. 
Ob es nun beim (verlängerten) 
Semester bleibt oder das Tri­
mester eingeführt wird, das 
Ziel der Vermehrung der Aus­
bildungszeit wird durch die 
Einführung des Studienjahres 
erreicht. In einer Regelstu­
diendauer z. B. von vier Jahren 
sind es rund zehn Monate. Dies 
dürfte zu einer Verkürzung des 
Studiums führen. Damit erfüllt 

das Stud{erijahr ethen' wesent­
lichen Zweck: verkürzte Stu­
dienzeit heißt, es können mehr 
Studienwillige ausgebildet 
werden. Dazu kommt, da.ß die 
Einrichtungen der Hochschu­
len besser genutzt we·rden. 
Gegen die Einführung des Stu­
dienj ahres sprechen zwei 
Haupteinwände, die beide auf 
die Verkürzung der Ferien zie­
len. Die Hochschulen haben 
neben ihrem Lehrauftrag auch 
die Aufgabe der Forschung. 
Geforscht aber wird haupt­
sächlich in den Semesterferien. 
Eine Verkürzung um zwei Mo­
nate könnte somit die For­
schung .gefährden. In einer 
Stellungnahme der Westdeut-
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Sem e s t e r e i r.t t e i I-u n 9 
2 x 1 4 Wochen: Vorlesungszeit und 2 x 5 Wochen Selbststudium 

Vorlesungszeit mHH;Selbststudium Ferien 

Daten bezeichnen Beginn des jewei ligen Zei tabschnitts 

sehen Rektorenkonferenz 
(WRK) heißt es dazu: "Eine 
Änderung der Einteilung des 
akademischen Zeit jahres ist 
nur zu rechtfertigen', wenn · si­
chergestellt ist, daß die For­
schung in den Hochschulen 
nicht beeinträchtigt wird." 

Der zweite Punkt betrifft die 
Ausbildungsförderung der 
Studierenden. Die ohnehin zu 
knappen Zuschüsse konnten 
bisher durch Ferienarbeit auf-

ge_b~ss~rt w~rd·en . . MÜ .der Ein.,. 
. führung des Studienj ahres 
~wird der· Staat-tiefer-fn -die Ta­
sche greifen müssen, um die 
Ausbildungsförderung zu er­
höhen. 
"Uni-Report" hat sich bereits 
in Nr. 8 mit der Stellungnahme 
der Kultusministerkonferenz 
zum Studienjahr befaßt. In 
dieser Ausgabe veröffentlicht 
"Uni-Report" die Empfehlun­
gen der WRK zur zeitlichen 
Einteilung des Studienj ahres 
(vergleiche Grafik): 
1. Semestereinteilung 

--Neuer . AStA~' _. ' -

Vorsitzender 
Das Studentenparlament hat in 
seiner Sitzung im . WS Mi­
chael Krawinkel (SR I) zum 
neuen Vorsitzenden des AStA 
gewählt. Damit bilden den 
AStA: 
Vorsitzender: 
Michael Krawinkel (SHI) 
Stellv. Vorsitzende : 

Geringere Durchfallquoten durch 
Orientierungskurse 

Das akademische Jahr wird in 
zwei gleich lange Vorlesungs­
abschnitte zu je 14 Wochen 
aufgeteilt. Dazu kommen min­
destens zwei mal fünf Wochen 
Selbststudium. 
2. Trimestereinteilung 
Das akademische .r ahr wird in 
drei gleich lange Vorlesungs­
abschnitte von je zehn (neun) 
WochEm eingeteilt, · ergänzt 
du~ch drei mal drei (vier) Wo­
chen Selbststudium. Von die­
sen Vorlesungsabschnitten 
könnten zwei im. Winter und 
einer im Sommer liegen. 

Wolf Schwarz (SHI) 
Herbert GisseI (SHB) 
Hochschulreferent I: 
Horst Schellhas/Klaus Graf 
(SHI) 
Hochschulreferent II: · 
Herbert Götz (MSB) 
Fachschaftsreferent: 
Rüdiger Teetz (SHI) 

Zu einer wesentlichen Verbes­
serung des Studienanfangs und 
zu erheblich geringeren Durch­
fallquoten in den Einführungs­
übtmgen können Orientierungs­
kurse für Studienanfänger füh­
ren. Dieses Ergebnis brachte 
ein Forschungsprojekt an der 
Universität Göttingen, bei dem 
die Auswirkungen einer 14tägi­
gen Orientierungsphase auf die 
'Studienanfänger im Bereich 

, -der < ·Wirtschaftswissenschaften 
untersucht wurden. 
Ausgangspunkt des Projektes 
war die Überlegung, daß die 

ungewöhnlich hohen Studien­
abbruchsquoten und Durchfall­
quoten sowie die lange Stu­
diendauer im Bereich der Wirt­
schaftswissenschaften zum Teil 
auf die ungenügende Vorberei­
tung der Studienanfänger auf 
das Hochschulstudium zurück­
zuführen sind. In der Orientie­
rungsphase sollten sie daher 
auf zwei Problemkomplexe vor­
bereitet werden: 
- Studium und Beruf, worun­
ter man die Studien- und Be­
rufsperspektiven, Studienbera­
tung, Aufstellung eines indivi-

Gäste in der Universität 
Vom 1. bis 5. September 1973 
weilte eine 16köpfige Delega­
tion des Joint Institute for Nu­
clear Research, Dubna, UdSSR, 
unter der Leitung von Prof. V. 
Soloviev (Direktor des Instituts 
für Theoretische Kernphysik 
in Dubna) und Nobelpreisträ­
ger und Akademiemitglied 
Prof, I. Frank in Frankfurt. 
Weitere prominente Mitglieder 
der Delegation waren die Pro­
fessoren S. Belj aev (Rektor der 
Universität von Nowosibirsk 
und Direktor des dortigen In­
stituts für Theoretische Phy­
sik), K. Gromov (Direktor des 
Instituts für Kernspektroskopie 
in Dubna) und V. Volkov (Lei­
ter der Gruppe Schwerionen­
physik in Dubna). Die sowjeti­
schen Gäste waren als Teil­
nehmer an der Internationalen 
Kernphysik-Konferenz, die 
vom 27.8. bis 1. 9. in München 
stattfand, nach Deutschland 
gekommen. 
Ihr Besuch in Frankfurt galt 
den an den Instituten für 
Theoretische Physik, für Kern­
physik und für Angewandte 
Physik laufenden Arbeiten zur 
Physik mit schweren Ionen 
und den Vorbereitungen für 
die künftigen Arbeiten an dem 
im Bau befindlichen For-

schungszentrum der Gesell­
schaft für Schwerionenfor- ' 
schung (GSI) bei Darmstadt. 
Von Frankfurt aus besuchte die 
Delegation das Forschungszen­
trum der GSI, außerdem das 
Max-Planck-Insitut für Kern­
physik in Heidelberg. 
Gelegenheit zu persönlichen 
Kontakten boten ein gemeinsa­
mer Ausflug, ein Abendessen, 
an dem neben Frankfurter, 
Darmstädter und Mainzer Pro­
fessoren auch die Direktoren 

.der GSI als Gäste teilnahmen. 
Der Prodekan des Fachberei­
ches Physik der J. W. Goethe­
Universität, Prof. W. Jung, 
wies in seiner Begrüßungsan­
sprache auf die verbindenden 
fachlichen Interessen hin, auf 
die auch Nobelpreisträger I. 
Frank in seiner herzlichen 
Dankesantwort mit der Anre­
gung für Erfahrungsaustausch 
und Zusammenarbeit einging. 
Insgesamt hat der Besuch, der 
das lebhafte Interesse der so­
wjetischen Vertreter der 
Schwerionenforschung an der 
Forschungsarbeit im Bereich 
der GSI und in Frankfurt 
deutlich machte, dazu beige­
tragen, die internationale Zu­
sammenarbeit auf diesem Ge­
biet weiter zu intensiv ieren. 

duellen .Studienplans u. a. ver­
stand; 
- Methoden und Inhalt der 
Wirtschaftswissenschaften; hier 
wollte man u. a. mit der wis­
senschaftlichen Arbeit vertraut 
machen. 

. Sozia-lrefeten.t Wahnen: 
- Winfrled Hamann (SHI) 

Sozialreferent BAFöG u . a .: 
Lutz Müller (SHB) 
Internationalismusreferen t: 
Edil Tokmar 
Rechtsreferent : 
Josef Stiersdorfer (MSB) 

Die Art der Veranstaltungen 
zur Vermittlung dieses Inhalts 
reichte vom Plenum über die 
Gruppe bis zur Einzelarbeit; 
vor allem erhoffte man sich 
hiervon das Vertrautwerden 
mit allgemeinen Verhaltens­
weisen und Fähigkeiten. 

Studienzeit um mehr 
Die Ergebnisse rechtfertigen 
den Ansatz des Projektes: Alle 
Teilnehmer haben bei einer 
sonst üblichen Durchfallquote 
von 30 Prozent die Einfüh­
führungs übungen erfolgreich 
abgeschlossen. Besonders be­
merkenswert ist in diesem Zu­
sammenhang, daß die Teilneh­
mer an der Orientierungsphase 
nicht so sehr die Möglichkeit 
begrüßten, ihre Studienwahl 
noch einmal überdenken . zu 
können, als vielmehr das Ver­
trautwerden mit dem Alltag 
der Universität. 

als 10 Prozent. verlängert · 
Die durchschnittlichen Stu­
dienzeiten an den Universitä­
ten in der Bundesrepublik ha­
ben sich von 1970 bis 1972 um 
mehr als 10 Prozent verlängert. 
Das erklärte das Bundeswis­
senschaftsministerium unter 
Berufung auf die amtliche 
Hochschulstatistik. Dabei la­
gen Grunddaten der Statistik 
allerdings nur für 1970 und 
1971 vor, während für 1972 auf 
Grund der erkennbaren Ten-

Gesehen im AlE-Turm. Nach 30 Minuten Warten vor den Auf­
zügen und einem Fußmarsch vom 33. ins 37. Stockwerk mag den 
Schreiber Unmut geplagt haben. Sein Ärger dürfte nach Nieder­
schrift dieser Worte im Trep.penhaus verflogen sein. Eine andere 
Deutung des Spruchs ist zulässig. Foto: Bopp 

denzen die Daten fortgeschrie­
ben wurden. Nach ·Angaben 
des Ministeriums hatten stu­
denten, die 1972 ihr Universi­
tätsstudium entweder mit dem 
Examen oder durch Studienab­
bruch be~ndeten, durch­
schnittlich 6,3 Jahre studiert. 
1970 hatte die Verweildauer an 
den wissenschaftlichen Hoch­
schulen noch 5,7 Jahre betra­
gen. Dabei waren die einzelnen 
Fächer unterschiedlich stark 
an der Verlängerung der Stu­
dienzeiten beteiligt. über­
durchschnittlich stieg die Ver­
weilzeit in den Sprach- und 
Kulturwissenschaften sowie in 
den Bereichen Mathematik 
und Naturwissenschaften und 
Wirtschafts- und Sozialwis­
senschaften an. Mediziner 
und Juristen dagegen blieben 
bei der Verlängerung der stu­
dienzeiten unter der Durch­
schnittszahl. Nur die Theolo­
gen hielten ihre Verweildauer 
an den Hochschulen mit 5,2 
Jahren konstant. 
Auch die Studienzeiten an den 
übrigen Hochschulen stiegen 
in den letzten Jahren, wenn 
auch weniger stark an. Studen­
ten, die 1972 Pädagogische 
Hochschulen sowie Kunst- , 
Musik- und Sporthochschulen 
verließen, hatten im Schnitt 4,3 
Jahre studiert, während es 
1970 noch 4,1 Jahre waren. Die 
Verweilzeiten an den Fach­
hochschulen steigerten sich 
nur von 3,1 auf 3,2 Jahre. 
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Nach den Allgemeinen Vorschriften für aT~ '~~~~enden a.n 
den Universitäten des Landes Hessen wird aufgrund des Um­
versitätsgesetzes vom 12. Mai 1970 (GV~ 1. I. S. 324) verordnet: 
"Der Student hat sich im Laufe des 'ersten und fünften Stu­
diensemesters ein,er Rön.tgen- 1,md Reihenuntersuchung auf 
das Vorliegen einer ansteckungsfähigen Tuberkulose der At­
mungsorgane zu unterlJiehen. Der Nachweis darüber ist durch 
eine ärztliche Bescheinigung zu führen, die nicht länger als 3 
Monate zurückliegt." 

\W J I} J ( ,.1 t.l J . I t: i.; I l~., r \f l r I I 

Verkauf: 

U~~yersität~~~uptg~~ä.~~~, M,~r,_~.n~~.~aße 17-25, 
Pförtnerloge 1, I I' .' 

h J. 'rU. ~ 

Juridicum, ~~}o~ke~berga~~a,ge ~1, Pf.~rt,~erloge 
.,! 11 " 

Wurde die Röntgen- und Reihenuntersuchung im 1. oder 5. S~­
mester bereits an einer Universität durchgeführt, s'o bitten wir 
bis zu dem unten angegebenen Zeitpunkt den Nachweis zu er­
bringen. Fachbereich Biol~gie, Biologische A'rbeitsbibliothek, 
Die Röntgenuntersuchung wird durch die Röntgenschirmbild­
steIle der Landesärztekammer Hessen in Bad Nauheim durch­
geführt. Der Röntgenomnibus ist an der Universitäts-Biblio­
thek Bockenheimer Landstraße (gegenüber der Mensa) in der 
Zeit vom 

10.12.1973 von 9.15 bis 12.00 und von 13.00 bis 16,00 Uhr 
11. 12. 1973 von 9.00 bis 12.00 und von 13.00 bis 16.00 Uhr 

, " 

Si'esmayerstraße 70 

I~"slitut für Sport und' Sportwissenschaften, 
Ginnheimer Landstraße 39, Geschäftszimmer , , I 

12. 12. 1973 von 9.00 bis 12.00 und von 13.00 bis 16.00 Uhr 
13.12.1973 von ß.OO bisc14.oe .U~ IVOn'd~OO/bis 16.00 Uhr 
14.12.1973 von ~.OO .. bi.~};,Q~.UlhT ,' ~~: . :' :_: ',__ ' 

Wir weisen ausdrücklich darauf hin, daß laut obigen Allge­
meinen Vorschriften § 11, Ziff.6, die Rückmeldung bzw. das 
Belegen für das kommende Semester von dem Nachweis 
(Sichtvermerk im Studentenausweis) über die Teilnahme an 
einer Pflichtuntersuchung abhängig ist. Soweit die Teilnahme 
beim Studentenwerk versäumt wird, ist der Röntgenbefund 
aus einer amtsärztlichen Untersuchung, deren Kosten voll 
durch den Studierenden zu tragen sind, vor der Rückmeldung 
zum kommenden Semester beim Gesundheitsdienst des Stu­
dentenwerkes abzugeben. 

I -.' I,' I,' if-- r. ~. - .. , I 

Institut für Of9:tIi1ische~;themie, Sandhofstrane 3, 
Zimmer 101 .. 

. und ' durch ~den ·Buchhandel 
Preis: 3 Mark 

Studentenwerk Frankfurt - Gesundheitsam:t 

Wir wollen'~ kurz machen; im Gegensatz zu manchem Artikel in dieser Z~itting b'eschranken wir uns auf das Wesentliche: 
I I I ' 

Karawanken, Skigebiet bis 2600 m 

Obwohl die meisten Jugoslawien nur vom Sommer .her 

kennen, gibt's da ganz hervorragende Wintersportgebiete. 

Eines von den schneesicheren ist Bohinj. 

Tip für Gruppen: In Bohinj haben wir auch Bungalows 

für 5 Leute; man hat also die Vorteile von Chalets, opne 

sich mit dem Essen usw. rumschlagen zu müssen. Das 

ganze Programm hat nämlich Vollpension. ' Uy)d Bahn­

anreise. Wenn man nicht selbst fahren will. " 

26.12.1973 bis 5.16. 1. 1974 

Für Selbstfahrer 

Bahnanreise ab Frankfurt 

1 ... 

299,-.1)N,l 

399,- D1"I 

Über Prag braucht man wohl wirklich nicht viel Worte 
• . I 

zu verlieren. Seit Jahren gibt's Reisen dorthin; ist ja 

auch 'ne echt "Goldene Stadt". Allerdiri~s si~d die Fahrten 

nach Prag in letzter Zeit etwas teuer geworden. Wir 

haben uns deshalb gedacht, wir sollten den Frankfurter 

Studenten ein bißchen was gutes zum Jahreswechsel zu­

kommen lassen. 

Wir '" machen die ReIse mit ~ einem modernen Bus und '. 

bleiben fünf Tage in Prag; fürs Essen (Vollpension) ist 

ges.orgt} der Bild\lng~:hJ.lllg~r Wi~~g ,allch ge~till! ;.~" , .. "' ....... 
,. - .. ( CO> -

~ t 

28. 12. 1973 bis 2./3. 1. 1974 

Busreise ab Frankfurt 199,- DM 

Und in detp. Preis ist wirklich alles drin. 

,. :\ 

I 

6000 Frankfurt am Main 
Bbckenheimer Uandstnaße 142 

'"1 t I" ~. ~ 

Telefon 7'0 :1'1 si und HA 141:15 
\ ' 

\. 
f , .' ! 

I . ~ _ t 

Studentischer-( 
- 'Reise- und Informationsdienst GmbH 
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